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250 ©mil Sul): SDer Seng getjt um. — Sftetntab Sienert: 2)er ^ungfernrauB.

log lenïert. Stuf ©fein aber reiten bie Söerber

bon ber ©tabt peim in ipre £)afen. SJtitleib mit
bem ©ier ïennt man ï)ier nocp nicpt. ®ie grauen
Saitgopren finb über unb über mit ©ätfen unb
körben bepatfi, bie ÜDtenftpen fipen auf ipnen
in orientalifiper 9Irt, inbem fie beibe Steine nacp
einer (Seite perabpängen laffen. ©leitpmütig
traben bie ©feigen bapin, mager unb abgeftpun»
ben, nur feiten läpt eineg feine Stimme erto»

neu, aber bann ïlingt bag beulen unb Stöpren
marlerfcpütternb in unfere Dpren, unb eg ift,
al§ ob fid^ in eineg eingigen ©feig Sßepruf bag

japrtaufenbealte Seib feiner gangen geplagten
Staffe gefammelt pätte.

21m Staube ber ©tabt, bort, too ber Sßeg be=

reitg pinaug in bie üppige ^xuc^tbarïeit jeneg
Dafengürtelg fûïjrt, ber fiep gtoifcpen Stüfte unb
©anbbünen beg ©ebélborlanbeg breitet, pat
italien eine ftänbige SJÎuftermeffe geftpaffen,
in ber fjapr um 3sapr im gtoüpling ben inner»
afriïaniftpen SSôIïerftpaften nitpt nur bie 39e=

beutung beg ïolonifierenben Sanbeg, fonbern
aucp ber Stupen ber eingelnen Stolonifationg»
gerate borgefüprt toerben füllen. SJtit bieler

©er Ceng

Ocp fag' eucp mag: ber Ceng gept um,
Stepmt eucF) in acpt, ipr Ceute,

(£t ift fo peimlicp, ftiH unb ftumm,
îlïd ging' et aud auf 33eute.

Seib nur beputfam, tr>o ipr fiept,
Unb BlicUt ùmper ein SBeildpen,

©enn plöplicp, ep' ipr eucp'g oerfept,

Stpieft auf ein BecBed Ueilcpcn

®p, traut fetgt Beinern alten Saum,
SCeit eper notp ben jungen,
©enn eine ttnofpe, roenn ipr'g Baum

2Tocp apnt, ift aufgefprungen I

ÜDtüpe tourben ait fpanb bon SKobellanlagen bie
moberne Stetoäfferung burcp äBinbmüpIbrunnen
an ©teile ber alten ©tpöpfbrunnen, bie gtoed»

mäßige Umlage bon ^ungïulturen burcp Uuf»
toerfung bon Seputbäuuuen unb richtiger Ste»

faatung beg bigper unfruchtbaren Stebeitg auf»
gegeigt. ®en ©uropäern aber, bie Xripoliê be=

fucpert, bermittelt bie ÜDteffe einen günftigen ©in»
blitï in bie Sanbegergeugniffe ber Kolonien
©ritrea, ©omalilanb, ber ©prenaifa unb beg

gangen Ipbiftpen ©ebieteg.

Stiemanb, ber aucp nur für toenige Sage nacp

©ripolitanien ïommt, toirb fiep beg ©inbructg
feiner Ipauptftabt entgiepen. Unb toenn man
bag ©lütf unb bie fDtôglicpïeit pat, fie nitpt alg
©nbpunït einer Steife gu betracpten, fonbern erft
alg UmgfaUgtor gu toeiteren lXnternepmungen
in bie £)afen, in bie ©efara unb big in bag

Ipocplanb beg ©ebél, bann bermag ©ripolig eine

foltpe gülle bon ©rlebniffen gu bermitteln, baff
bie ©rinnerung an biefeê ßanb unb feine SOten»

fcpen nitpt mepr aug unferem ©ebäcptnig gu
bannen ift,

gel)t um.
2Ber träumenb roanbelt burcp ein ®al,
©er möge fiep befinnen:
©ie Certpe Bann mit einem Sita!

3pr fcpmetternb Cieb Beginnen!

îtucp müpt ipr mit SeputfamBeit
3ng Uug ber STtäbcpen fcpauen;

©efaprlicp finb in biefer ßeü
©ie fcproargen mie bie blauen

3cp fag' eucp mag: ©ie Cieb' gept um,
îtepmt eucp in acpt, ipr Ceute,

Sie ift fo peimlicp, füll unb ftumm,
Unb fie gept aud auf Seute emit ÂuÇ.

©er Qungfernraub.*
©tne gaftnacf|t§gefcEiic^te bon SKeinrab Sienert.

@ê toar ein fonniger Sßintertag.
SJtit pellen Slugen fcpaute baê ©abenpauS,

bag einfam auf ber ftpmalen girft ber tpirgegg
ftanb, über ba§ unterpalb beg ^öpenrüdeng
fitp ing Unenblitpe berlierenbe Stebelmeer. Stingg
um bag ©epöft toar eg fonntäglicp ftill; nur

* SPtit freunblidjet ©ene^mtgung be§ Sîerlagê §uBer
u, ©o., gxauenfelb, bem S3anbe „SBergborfgeftf)tdE)±en"

entnommen.

3tacE)bxucî berBotenl

born breiten ©tpinbelbatpe ïam ber ©tprei eine»

pungerigen Stäben unb bor bem Ipaufe toar bag

einftpläfernbe Stiefeln beg palbtoegg bereiften
Strunneng. SCber mitten in ber niebern getäfer»
ten ©tube beg Ipirgeggpaufeg ftanb ber ïleine
Xureli in feinem toeifjen ^irtenpemb. 3" fürtp»
terlitpen ©rimaffen bergog unb bergerrte er fein
©efitpt, um bie alte gerbeulte SIetppaube ettoag

gu lüften, ©ie ©roffmutter patte fie ipm gar gu
feft über ben Stopf gegogen, alg fie bie bertoep»

2S0 Emil Kuh: Der Lenz geht um. — Meinrad Lienert: Der Jungfernraub.

los lenken. Auf Eseln aber reiten die Berber
von der Stadt heim in ihre Oasen. Mitleid mit
dem Tier kennt man hier noch nicht. Die grauen
Langohren sind über und über mit Säcken und
Körben bepackt, die Menschen filzen auf ihnen
in orientalischer Art, indem sie beide Beine nach
einer Seite herabhängen lassen. Gleichmütig
traben die Eselchen dahin, mager und abgeschun-
den, nur selten läßt eines seine Stimme ertö-
nen, aber dann klingt das Heulen und Röhren
markerschütternd in unsere Ohren, und es ist,
als ob sich in eines einzigen Esels Wehruf das

jahrtausendealte Leid seiner ganzen geplagten
Rasse gesammelt hätte.

Am Rande der Stadt, dort, wo der Weg be-

reits hinaus in die üppige Fruchtbarkeit jenes
Oasengürtels führt, der sich zwischen Küste und
Sanddünen des Gebolvorlandes breitet, hat
Italien eine ständige Mustermesse geschaffen,
in der Jahr um Jahr im Frühling den inner-
afrikanischen Völkerschaften nicht nur die Be-
deutung des kolonisierenden Landes, sondern
auch der Nutzen der einzelnen Kolonisations-
geräte vorgeführt werden sollen. Mit vieler

Der Lenz
Ich sag' euch was: der Lenz geht um,
Nehmt euch in acht, ihr Leute,

Er ist so heimlich, still und stumm,

Als ging' er aus auf Beute.

Leid nur behutsam, wo ihr steht,

And blicht umher ein Weilchen,
Denn plötzlich, eh' ihr euch's verseht,

Lchiept aus ein keckes Beilchen!

GH, traut jetzt keinem alten Baum,
Weit eher noch den jungen.
Denn eine Knospe, wenn ihr's kaum
Noch ahnt, ist aufgesprungen!

Mühe wurden au Hand von Modellanlagen die
moderne Bewässerung durch Windmühlbrunnen
an Stelle der alten Schöpfbrunnen, die zweck-

mäßige Anlage von Jungkulturen durch Auf-
werfung von Lehmdämmen und richtiger Be-
saatung des bisher unfruchtbaren Bodens auf-
gezeigt. Den Europäern aber, die Tripolis be-

suchen, vermittelt die Messe einen günstigen Ein-
blick in die Landeserzeugnisse der Kolonien
Eritrea, Somaliland, der Cyrenaika und des

ganzen lybischen Gebietes.

Niemand, der auch nur für wenige Tage nach

Tripolitanien kommt, wird sich des Eindrucks
seiner Hauptstadt entziehen. Und wenn man
das Glück und die Möglichkeit hat, sie nicht als
Endpunkt einer Reise zu betrachten, sondern erst

als Ausfallstor zu weiteren Unternehmungen
in die Oasen, in die Gefara und bis in das

Hochland des Gebol, dann vermag Tripolis eine

solche Fülle von Erlebnissen zu vermitteln, daß
die Erinnerung an dieses Land und seine Men-
schen nicht mehr aus unserem Gedächtnis zu
bannen ist.

geht um.
Wer träumend wandelt durch ein Tal,
Der möge sich besinnen:
Die Lerche kann mit einem Mal
Ihr schmetternd Lied beginnen!

Auch müßt ihr mit Behutsamkeit
Ins Aug der Mädchen schauen;

Gefährlich sind in dieser Ieit
Die schwarzen wie die blauen!

Ich sag' euch was: Die Lieb' geht um,
Nehmt euch in acht, ihr Leute,

Lie ist so heimlich, still und stumm,
Und sie geht aus auf Beute! Emil Kuh.

Der Iungfernraub.*
Eine Fastnachtsgeschichte von Meinrad Lienert.

Es War ein sonniger Wintertag.
Mit hellen Augen schaute das Gadenhaus,

das einsam auf der schmalen First der Hirzegg
stand, über das unterhalb des Höhenrückens
sich ins Unendliche verlierende Nebelmeer. Rings
um das Gehöft war es sonntäglich still; nur

* Mit freundlicher Genehmigung des Verlags Huber
u. Co., Frauenfeld, dem Bande „Bergdorfgeschichten"
entnommen.

Nachdruck verboten!

vom breiten Schindeldache kam der Schrei eines

hungerigen Raben und vor dem Hause war das
einschläfernde Rieseln des halbwegs vereisten
Brunnens. Aber mitten in der niedern getäfer-
ten Stube des Hirzegghauses stand der kleine
Tureli in seinem weißen Hirtenhemd. Zu fürch-
terlichen Grimassen verzog und verzerrte er sein
Gesicht, um die alte zerbeulte Blechhaube etwas

zu lüften. Die Großmutter hatte sie ihm gar zu
fest über den Kopf gezogen, als sie die verwetz-



tKeinrab ßiertert: ©er £sungferrtrau£>. 251

$it ben ,,@uï§", ber SBajarftra^e

ten Seberriemen unter feinem Sinn gufdfnaECte.
@ie berbecfte il)m fcCjier bie Slugen.

„©rofjmutter", lärmte er, „fo bringt ietgt bie
Stummer ienlarbe herunter !"

Oben, in ber Stubenïammer gingen fd)Iur=
fenbe Stritte, unb feigt fdflatpte jemanb burdfg
Ofenlod) ïferab. Sttrelig ©roffmutter faut î)in=
ter bem Ofen Iferbor, in ben $änben eine tourm»
gernagte .fpolgmagïe tragenb, eine tourtberlid)e,
ftfirecftjafte ßarbe, bie augfaï) toie ein Sinbleim
freffer.

„2)a", fagte fie, „habe id) bir unfere alte §o!g=
larbe. Unb toeil eg nun heute ©eubigmontag
unb alfo ber erfte gaftnad)tgtag ift, magft bu
bamit eine Zeitlang herumlaufen; aber trag
mir Sorge bagu; benn toenn'g aud) eine grau»
fige abgefdfabte ßarbe ift, fo möchte id) fie bod)

nidjt berlieren, mein tirgrofjbater h^ barin
fdfon getangt!"

„©roffmutter, bie 33Iec^ï)auBe ïommt mir in
bie Slugen!"

bon 3tipoIi§. Sie ßeinenljcmblei:;

„3sa, ba§ tut fie. SBeifft, bie Urahnen, bie fie
in ben alten Stiegen trugen, bjottert eben grö=

ffere Säpfe alg bu!" Sie rüdte ihm ben alten
.tpelm auf bem 23Ionbfd)ohf ettoag guredjt, unb
bann banb fie it)m mit behutfanter §anb bie

^olgmaêïe borg ©efidft. „So, Stureli", mad)te
fie fdfmungelnb, „jetgt bift bu ein bödigex S5a=

faggel unb 3tob)ee, nun ïannft bit bid) im 0fen
befcffauen!"

SDer Sttteli betaftete bie SOtagïe mit beiben

Rauben. Seht begann er bie Stimme gu bet=;

fteHen unb rief in b)ocBsefc£)tauBien gifteltönen:
„$ei, hei/ ©rofjmutter, fetgt toitt id) ©udj ,fref=

fen!" Itnb fcfjredlid) brumnienb berfolgte er

nun bie Sitte, bie fid) mit gut geffneltem ©nt=
fefsen erft ein paarmal um ben !ul)beinigen
tEafeltifd) unb barnad) gar ing Ofenlod) heuert

lieff. SIber bor bem Ofen ftanb ber Sttreli ftitt
unb fcfjaute neugierig in bie heUgtängenben gr.ü=

nen Sadjeln. Stuf einmal fing er fürdfierlid)
aufguïreifdfen unb gu heulen an unb flüchtete
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In den „Suks", der Bazarstraße

ten Lederriemen unter seinem Kinn zuschnallte.
Sie verdeckte ihm schier die Augen.

„Großmutter", lärmte er. „so bringt jetzt die
Mummerienlarve herunter!"

Oben, in der Stubenkammer gingen schlur-
sende Schritte, und jetzt schlarpte jemand durchs
Ofenloch herab. Turelis Großmutter kam hin-
ter dem Ofen hervor, in den Händen eine Wurm-
zernagte Holzmaske tragend, eine wunderliche,
schreckhafte Larve, die aussah wie ein Kindlein-
fresser.

„Da", sagte sie, „habe ich dir unsere alte Holz-
larve. Und weil es nun heute Geudismontag
und also der erste Fastnachtstag ist, magst du
damit eine Zeitlang herumlaufen; aber trag
mir Sorge dazu; denn Wenn's auch eine grau-
sige abgeschabte Larve ist, so möchte ich sie doch

nicht verlieren, mein Urgroßvater hat darin
schon getanzt!"

„Großmutter, die Blechhaube kommt mir in
die Augen!"

von Tripolis. Die Leinenhändlevi

„Ja, das tut sie. Weißt, die Urahnen, die sie

in den alten Kriegen trugen, hatten eben gro-
ßere Köpfe als du!" Sie rückte ihm den alten
Helm auf dem Blondschopf etwas zurecht, und
dann band sie ihm mit behutsamer Hand die

Holzmaske vors Gesicht. „So, Tureli", machte
sie schmunzelnd, „jetzt bist du ein völliger Ba-
jazzel und Johee, nun kannst du dich im Ofen
beschauen!"

Der Tureli betastete die Maske mit beiden

Händen. Jetzt begann er die Stimme zu ver^
stellen und rief in hochgeschraubten Fisteltönen:
„Hei, hei, Großmutter, jetzt will ich Euch fres-
sen!" Und schrecklich brummend verfolgte er

nun die Alte, die sich mit gut gespieltem Ent-
setzen erst ein paarmal um den kuhbeinigen
Tafeltisch und darnach gar ins Ofenloch Hetzen

ließ. Aber vor dem Ofen stand der Turxli still
und schaute neugierig in die hellglänzenden grü-
nen Kacheln. Aus einmal sing er fürchterlich
aufzukreischen und zu heulen an und flüchtete
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fief), gu ©obe erfeproden, gu feiner ©rojgmutter
inS ©fenlocp. „©rofjmutter", ferrie er jämrner»
lief), „mir fiircÉ)te±'ê Sîetgmt mir bie Sarbe ab,

nepmt mir bie Sarbe ab!"
„©i, ©ureli, tu boeï) riic^t fo einfältig! SBie

!ann bir'S benit bor bir felber fürefiten, bu

Stärrtein!"
SIber ©ureli tgatte bie IpoIgmaSfe mit gittern»

ben gingeru fdjon abgelöft rtnb fteifte fie ittS

Ofenrohr, baS Öfentürlein rafdg gufcptagenb.

„ga, bift bu benn mirfliep fo ein gitrdjtpanS,
bu, ber fünft ein fo mutigeS Iperg tgat, baff eS

bir ob biefem pölgernen ©efiept grufetu fann!
©ep, tu nidjt fo bumm unb leg bie SJtaSfe mie»

ber an! ©u gefätfft mir brin, SSitblein. ©leiepft

gang beinern ©rofjbater; ber t)at brin grab fo
aitSgefepen mie bu, atS er bei mir in einer gaft»
naept gum erftenmal gu Sicpt fant. $outm tier,
©ureli!"

„Stein, nein, nein!" tnadjte er, mifdjte au»
bem öfenlocp unb berfcploff fiep unter beut Sot»

terbetttein.
®ie ©roffmutter Inotfte nocp etmaS fagen;

aber ba gerabe bie SBanbupr breimal fd)Iug unb
bie fepmeren ©emidgte perabraffelten, ladite fie
blofj auf, napm bie ^olglarbe auS bem Öfen»
ropr unb trug fie, mit faft gärtlicper Ipartb bar»

über ftreicpenb, mieber in bie ©tubenfammer
pinauf.

geigt ïroc^ ber ©ureli unter bem Sotterbett
tierbor, blicfte mit fcpier freuen Stugen naep

bem grünen Öfen, ber ipnt ein fo fdjredlidjeS
©efidjt gegeigt patte, unb pufepte bann aitS
ber ©tube, überS ©tiegenbrüdlein bor baS IpauS

pinunter.
©ort podte er fiep auf baS ©rtbe beS 33run=

nentrogeS unb fat) mit träumerifcpen Stugen

auf ben SBeibmeg, ber inie ein ^ofenträger über
ber berfepneiten ©gutter ber |jirgegg lag unb
bom ©abenpaitS gu beiben Seiten gäp in baS

Stebelmeer abfiel. $ie meifj fdjimmernben SSerg»

fpiigen unb fdjmargen ©annenfämme flauten
naep iprn, unb bie tiefftetjenbe ©onne fpielte um
feinen alten IBIecppelnt.

©oep er fat) toeber bie Serge, nod) bie ©an»

nenfirften; er fat) nur bie beiben SBeibmege.

ÏBeldjen bon beiben fotfte er mopt pinunterfeptit»
teln? ©r brauste nur auf ben neben bem ©djeit»
bod ftepenben tieinen ©glitten abgufiigert, fo
inirb er mit iprn babonftieben, mopin er mitt,
ben fteilen Söeg gegen SJtorgen ober ben nocp

fteilern gegen SIbenb. Söopin fottte er nun ab»

fapren? ©onft patte er faft immer ben abfdjüf»

®er Qungfetnraub.

figern SBeg gegen Sonnen itiebergang gemälglt,
ber itjn in baS tief, tief unten liegetibe toelt»

berlorene ©al ber SRalofen bradjte. Itnb toenn

er auep ftunbenlang Inieber tginauffrajjeln muffte,
ber ftiüe SBeg inS SJtalofental, auf bem ber

©dglitten batgiuftob, baff eS pfiff,- auf bent eS

fein SInpälten gab, freute itgn bodj ftetS metgr

al§ ber SBeg inS natge ©orfiein ^ciïftgteu pin»
unter, ©en tonnte er ja täglidj gur ©djulc
madgen. SIber tgeute mar eS bodg etmaS anbereS.

Ö5ir Ipettfpten ging eS motgl luftig Iger, unb eS

gab bort mandjeS gu fepen, igöeil fa peute ber

©eubiSmontag, ber erfte gaftnacptStag mar.
Stein, ba mollte er bie ftunbenlange gaprt nadg

©omtenniebergang lieber nidjt tun. @S müfgte

ja Stadjt merben, bi§ er gurüeftäme, unb fo

ginge itgm bie ^ettflgter gaftnadit am ©nbe gar
Oerloren, ©r grübelte in feinen felbergemobe»

nen ^ofen tgcruni. ©nbliclg gog er eine tDtunb»

tgarmoni'fa, ein Sltaulblättc^en, au§ bem ©ad.
ge^t ff>rang er auf, fcljlenterte ben ©glitten ein

paarmal um ficfi Igerum, baff e§ flirrte, marf
ficfl brauf, unb ba ftob er fdjoit ben glatten
SBeibmeg tginunter nadg Sonnenaufgang, mo im
tiefen Stebel ba§ ©örflein ^etlftgten mie in ber
SBoHe ftedte. ©in gaitdgger ging über ba§

mogenbe graue SJteer tgin; bie ©öne beS SJtaul»

blättcfienS tönten nod) ïgerauf, bann berfd)Iudte
ber bidgte Stebel ben gu ©al fartfenben ©ureti.

Stuf einmal fdjofj ber Stabe bom ©dginbelbadg
bc§ ©abentgaufeS meg unb tgaftete mit ängft»

lidjem Strädggen über bie berfcfineiten, fonnen»
beglängten SBeiben babon. 23ermunbert, fdjier
erf^iroden, fc^ob bie ©ro^mutter ein ©dgeibtein
in ber ©tubentammer gurüd unb fatg bein

SSogel nadg. „3Ba§ ift benn loS?" rief fie.
©in Stuffdgreien mar in ber ©iefe. Itnb jeigt

tgaftete au§ ben grauen, unrutgig mogenben

Stebelfdgmaben tgerauf ber ©ureli, fidj mit ent»

fetgten Stugen umfetjenb. „©rofemutter, ©rofj»
mutter!" lärmte er in einem fort, gn bergmei»

feiten Sprüngen jagte er ben 23erg perauf,
unb Iginter itgm per tgiipfte, mie ein angefeiltes
giegenbödlein, fein ©dglitten.

„3BaS berfüprft bit benn für einen Reiben»

lärm, ©ureli SSaS gibt'S benn, ber ©aufenb»
gottsmitten " rief itgm jeigt bie Sitte entgegen,
als er fdjier atemlos auf baS ©abenpauS
gueilte.

Stber er gab feine Stntmort. ©rft als er mit
glüpenbeti SBangen neben bem Strunnen ftartb,
manbte er fiep bliiggefdjminb um unb geigte

fpradgloS tatmärtS, unb enblicp mürgte er per»
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sich, zu Tode erschrocken, zu seiner Großmutter
ins Ofenloch. „Großmutter", schrie er sämmer-
lich, „mir fürchtet's! Nehmt mir die Larve ab,

nehmt mir die Larve ab!"
„Ei, Tureli, tu doch nicht so einfältig! Wie

kann dir's denn vor dir selber fürchten, du

Närrlein!"
Aber Tureli hatte die Holzmaske mit zittern-

den Fingern schon abgelöst und steckte sie ins
Ofenrohr, das Ofentürlein rasch zuschlagend.

„Ja, bist du denn wirklich so ein Furchthans,
du, der sonst ein so mutiges Herz hat, daß es

dir ob diesem hölzernen Gesicht gruseln kann!
Geh, tu nicht so dumm und leg die Maske wie-
der an! Du gefällst mir drin, Büblein. Gleichst

ganz deinem Großvater; der hat drin grad so

ausgesehen wie du, als er bei mir in einer Fast-
nacht zum erstenmal zu Licht kam. Komm her,
Tureli!"

„Nein, nein, nein!" machte er, wischte aus
dem Ofenloch und verschloss sich unter dem Lot-
terbettlein.

Die Großmutter wollte noch etwas sagen;
aber da gerade die Wanduhr dreimal schlug unv
die schweren Gewichte herabrasselten, lachte sie

bloß auf, nahm die Holzlarve aus dem Ofen-
rohr und trug sie, mit fast zärtlicher Hand dar-
über streichend, wieder in die Stubenkammer
hinauf.

Jetzt kroch der Tureli unter dem Lotterbett
hervor, blickte mit schier scheuen Augen nach

dem grünen Ofen, der ihm ein so schreckliches

Gesicht gezeigt hatte, und huschte dann aus
der Stube, übers Stiegenbrücklein vor das Haus
hinunter.

Dort hockte er sich auf das Ende des Brun-
nentroges und sah mit träumerischen Augen
auf den Weidweg, der wie ein Hosenträger über
der verschneiten Schulter der Hirzegg lag und
vom Gadenhaus zu beiden Seiten gäh in das
Nebelmeer abfiel. Die weiß schimmernden Berg-
spitzen und schwarzen Tannenkämme schauten

nach ihm, und die tiefstehende Sonne spielte um
seinen alten Blechhelm.

Doch er sah weder die Berge, noch die Tan-
nenfirsten; er sah nur die beiden Weidwege.
Welchen von beiden sollte er Wohl hinunterschlit-
teln? Er brauchte nur auf den neben dem Scheit-
bock stehenden kleinen Schlitten abzusitzen, so

wird er mit ihm davonstieben, wohin er will,
den steilen Weg gegen Morgen oder den noch

steilern gegen Abend. Wohin sollte er nun ab-

fahren? Sonst hatte er fast immer den abschüs-
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sigern Weg gegen Sonnenniedergang gewählt,
der ihn in das tief, tief unten liegende Welt-

verlorene Tal der Malosen brachte. Und wenn
er auch stundenlang wieder hinaufkraxeln mußte,
der stille Weg ins Malosental, auf dem der

Schlitten dahinstob, daß es pfiff,- auf dem es

kein Anhalten gab, freute ihn doch stets mehr
als der Weg ins nahe Dörflein Hellsyten hin-
unter. Den konnte er ja täglich zur Schule
machen. Aber heute war es doch etwas anderes.

In Hellsyten ging es Wohl lustig her, und es

gab dort manches zu sehen, weil ja heute der

Geudismontag, der erste Fastnachtstag war.
Nein, da wollte er die stundenlange Fahrt nach

Sonncnniedergang lieber nicht tun. Es müßte
ja Nacht werden, bis er zurückkäme, und so

ginge ihm die Hellsyter Fastnacht am Ende gar
verloren. Er grübelte in seinen selbergewobe-

nen Hosen herum. Endlich zog er eine Mund-
Harmonika, ein Maulblättchen, aus dem Sack.

Jetzt sprang er auf, schlenkerte den Schlitten ein

paarmal um sich herum, daß es klirrte, warf
sich drauf, und da stob er schon den glatten
Weidweg hinunter nach Sonnenaufgang, wo im
tiefen Nebel das Dörflein Hellsyten wie in der

Wolle steckte. Ein Jauchzer ging über das

wogende graue Meer hin; die Töne des Maul-
blättchens tönten noch herauf, dann verschluckte
der dichte Nebel den zu Tal sausenden Tureli.

Auf einmal schoß der Rabe vom Schindeldach
des Gadenhauses weg und hastete mit ängst-

lichem Krächzen über die verschneiten, sonnen-
beglänzten Weiden davon. Verwundert, schier

erschrocken, schob die Großmutter ein Scheiblein
in der Stubenkammer zurück und sah dein

Vogel nach. „Was ist denn los?" rief sie.

Ein Aufschreien war in der Tiefe. Und jetzt

hastete aus den grauen, unruhig wogenden
Nebelschwaden herauf der Tureli, sich mit ent-

setzten Augen umsehend. „Großmutter, Groß-
mutter!" lärmte er in einem fort. In verzwei-
selten Sprüngen jagte er den Berg herauf,
und hinter ihm her hüpfte, wie ein angeseiltes
Ziegenböcklein, sein Schlitten.

„Was verführst du denn für einen Heiden-
lärm, Tureli? Was gibt's denn, der Tausend-
gottswillen!" rief ihm jetzt die Alte entgegen,
als er schier atemlos auf das Gadenhaus
zueilte.

Aber er gab keine Antwort. Erst als er mit
glühenden Wangen neben dem Brunnen stand,
wandte er sich blitzgeschwind um und zeigte

sprachlos talwärts, und endlich würgte er her-
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Ktjpifdjeê ©afenBilb ait§ SCripoIitaniert.

au§: „©rofjmutter, ©rofjmutter, bie 3Jiummc=
rien unb Jfgoljeen ïommen!"

„SBirb nidjjt fein!"
„3ta, getoijj, ©rofgmutter, bie Mummerien

unb Sotjeen ïommen; benn icff Bin mit bem

©glitten mitten unter fie ïjineingefctjoffen. ©§
tear ein .gangeê ©eljüt. ©er borberfte ïjatte
eine getoaltige ©djeïïe auf bem SRüdEen unb eine

tounberlidje ïlingenbe JpauBe auf bem ®of>f,
unb im 2lrm trug er einen ©annreifigBefen.
Mit bem broljte er mir unb Brummte: ,SBart
nur, ©ureli, je|i nehmen toir bid) mit!' SIBer
ba rifj idj au§, unb fie ï)aBen mid) nid^t cr=

toifdjt!"
„3Ba§ bu nirîjt fagft! ©a toerbett fie fa tooïjl

gu un§ ïjeraufïommen."
„freilief) ; I)ört ^Ijr's, ïjôrt ^ï)r'ê!"
Sn ba§ ïlopfenbe Sauten ber ©enntenfdjelle

mifd)ten fidf) jetgt bie fröl)lid)en ©öne eineê

©autangeë, unb auf einmal fdjlüjofte au§ bem

bieten Siebel ïjerauê, mit ïedem ©djritt unb
©ritt, ein 23urfd)e, bie ^anborget ffnelenb.
St)m. nadj trollte eine tounberlidje ©eftalt, ben

©annreifigbefen aufredjt toie ein ©djtoert im
Slrrn tragenb, bie läutenbe ©enntentreidjte auf

bem Diüden. ©arnadj taucfjten nod) ein paar
Surften auf. Unb jetgt, im ©djein ber SIBenb»

fonne, ïjietten fie einen StugenBIid an unb Bra=

djen in ein 23erg unb ©al erfdjütternbeS ^nud)=
gen auë. ,,^aaru§, ipaaruê"* mibertjaïïte e§

bon allen glü|en.
,,©eï)t Sîir'ê jetgt, ©roffmutter!" macfjte ber

©ureli, unb ängftlidj, meinerlid) fetgte er ïjingu:
„@ie ïommen getoifj, um mid) gu rauben!'"

®ie ©rofgmutter lädjelte.
„©idj nidjt, SSüblein, bid) nidjt!"
216er al§ feigt brunten bie ©djar jaudjgenb,

fdjellenb unb tjanborgelnb tnieber Bergauf gu
rüden Begann, lnarb ber ©ureli Blutrot, güinf
machte er fidj gum $auê. ©ort berftedte er fei=

nen ïleinen ©glitten forglid) tjiaiter einer £joIg=

fcfjeiterBeige unb jagte bann auf ©ob unb Seben

baê ©tiegenBrüdlein ï)iitaitf, in§ tpauê ïjinein.
®ie Sitte Befcfiattete bie Slugen mit ber fpanb

unb fdjaute neugierig ber rafd) ïjeraufgieïjenben
©djar entgegen, îyetgt ging bie tpau§türe ti>ie=

ber. ©in tgodjgeluacljfeuer Mann im grauen
Siâmerïittel ftanb auf ber ©djtoelle.

„guntuli, bie ^eUfl)ter SuBen ïommen!" rief
i ©dftuljgerifcljer Kampfruf.
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Typisches Oasenbild aus Tripolitanien.

aus: „Großmutter, Großmutter, die Mumme-
rien und Joheen kommen!"

„Wird nicht sein!"
„Ja, gewiß, Großmutter, die Mummerien

und Joheen kommen; denn ich bin mit dem

Schlitten mitten unter sie hineingeschossen. Es
war ein ganzes Gehüt. Der vorderste hatte
eine gewaltige Schelle auf dem Rücken und eine

wunderliche klingende Haube auf dem Kopf,
und im Arm trug er einen Tannreisigbesen.
Mit dem drohte er mir und brummte: Mart
nur, Tureli, jetzt nehmen wir dich mit!' Aber
da riß ich aus, und sie haben mich nicht er-
wischt!"

„Was du nicht sagst! Da werden sie ja Wohl

zu uns heraufkommen."
„Freilich; hört Jhr's, hört Jhr's!"
In das klopfende Läuten der Senntenschelle

mischten sich jetzt die fröhlichen Töne eines
Gautanzes, und auf einmal schlüpfte aus dem
dichten Nebel heraus, mit keckem Schritt und
Tritt, ein Bursche, die Handorgel spielend.
Ihm, nach trollte eine wunderliche Gestalt, den

Tannreisigbesen aufrecht wie ein Schwert im
Arm tragend, die läutende Senntentreichle auf

dem Rücken. Darnach tauchten noch ein paar
Burschen auf. Und jetzt, im Schein der Abend-
sonne, hielten sie einen Augenblick an und bra-
chen in ein Berg und Tal erschütterndes Jauch-
zen aus. „Haarus, Haarus"^ widerhallte es

von allen Flühen.
„Seht Jhr's jetzt, Großmutter!" machte der

Tureli, und ängstlich, weinerlich setzte er hinzu:
„Sie kommen gewiß, um mich zu rauben!"

Die Großmutter lächelte.
„Dich nicht, Büblein, dich nicht!"
Aber als jetzt drunten die Schar jauchzend,

schellend und handorgelnd wieder bergauf zu
rücken begann, ward der Tureli blutrot. Flink
machte er sich zum Haus. Dort versteckte er sei-

neu kleinen Schlitten sorglich hinter einer Holz-
scheiterbeige und jagte dann auf Tod und Leben
das Stiegenbrücklein hinauf, ins Haus hinein.

Die Alte beschattete die Augen mit der Hand
und schaute neugierig der rasch heraufziehenden
Schar entgegen. Jetzt ging die Haustüre wie-
der. Ein hochgewachsener Mann im grauen
Lismerkittel stand auf der Schwelle.

„Fantuli, die Hellsyter Buben kommen!" rief
^ Schwyzerischer Kampfruf.
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bie Stlte auê bent genfterpen ber ©tuBenfarm
mer peraB.

„IpaB [te fd^ort geloaprt, Slîutter. (Sin Sau=
Ber müfjte fie mexfen!" inapte muntern Soneê
ber Stauer. ,,@ie toexben mopl nipi umfonft
ben gäpen SBeg auf bie ipixgegg pexauffpnau»
feu, mexben etma baê SJiaxiebetpIi gum Sang
xauBen toollen! ^ft [a peut gaftnapt, unb gei=

tig toär' baê SJtaitli!"
„SJieinft bu nipt, gintuli, eê [ei nop ein

Sapr gu früp?"
„SBie fimnt Spx fo xeben, SJtuttex! Saê

SJtarieBetpIi [träumt bie Dpren fpon lange nap
febern ^auc^gex unb nap [ebex ©ptoegelpfeife.
SBir mexben'ê [a fepen, Sft tpx'ê nop gu früp,
fo toixb fie bie Sturfpen fpon abtrumpfen unb
peimfpiifen. SBir motten tun mie anbexe Sente
unb mie'ê beê Sanbeê Siraup ift."

„gxeilip, freilief), baê tnoï)I "
gu oBexft, im ©ucfauêfâmmexpen beê $au=

feë ging leife, leife ein gxnftexpen auf.
„Sa finb fie fpon", machte bie ©roffnratter

unb fat) läpelrtb, mit groffen Slugen auf ben

munberlipen Stufgug bex ipetlfpter S3uxfc£>en,

bie fip bem ©abenpauê rafp näpexten. SBie

bie auêfapen! Sex feltfamfte max bop mot)! bex

Sopee mit feinem SannreifigBefen, feiner fpme=

xen ©enntenfpette am Sttiicfen unb feiner fpaff»
paften SuppauBe, bie über unb über mit min=

gigen ïlixxenben Sîôïlpen Befept max. StBex aup
bie anbern patten ein mexfmûxbigeê Sluêfepeit
in ipxen gottelfappen, ïuxgen tpofen unb Bunt=

geftidüen fjjofentxcigexn über bem Btoffen ipeutb.
lînb mit toaê fuchtelten unb fifelten fie benn fo
milb in bex £uft pexunt? Saê maren bop mopl
Stofffpmeife. ^pxer gmei gar tangten mit fux=

gen ©töcfen, an benen aufgetriebene ©ptoeinê»
Blattern pingext, bapex. .Çeibi, mie flopften bie
ben glipexnben SBeibtoeg! ©olpe gaftnaptênax=
xen! Sie Sitte fpaute unmiïïfûxlip nap ben

bexfpneiten Stexgfpipen, bie üBer baê SteBelmeex

pexfpimmexten. ©inen folp tollen SCufgug Be=

ïamen bie aup nipt aile Sage gu fepen. SBaê

eê mopl für tpeïïfptex Shtxjpen fein mopten?
©ie fonnte feinen exfennen; benn aile patten
Ipolgmaêfen obex rot Bemalte Sxaptlaxben box
ben ©efiptexn. Sept toBten fie pexan unb füpx=
ten umê ipauê einen milben ©autang auf, baff
bex ©pnee aufftoB. SBie baê xafenbe ©pie! gu
©nbe mar, trat bex Ipanborgetex box unb rief
mit bexfteHtex ©timme: „SSatex, mapt baê Sitr=
lein auf; bie ^ellfptex Stuben finb ba!"

Sex IpixgeggBauex ftxip fic^ Bebäptig über
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baê exgrauenbe ipaax unb trat xupig in ben

Sluêgutf beê ©tiegenBxiicfleinê.
„SBittfommen mopl Bei unê, aile miteinam

bex, ipx luftigen Stuben! SBaê futpt ipx benn ba

am ©eubiêmontag auf bex abgelegenen ipixg=
egg?"

„Statex", rief bex tpanboxgelex, ,,eê glimmt
ein bexboxgeneê gxuexlein in ©uexnt ^exb; baê

motten mix jept anBIafen!"
Sex Stauer lätpelte.
„@o tretet fröplip ein, ipx Stuxfpen, unb feib

unê nopmalê miïïfommten! llnb menu ein

fyeuexlein ba ift, fo mixb eê mopl Stautp geBen.

©inftmeilen labe ich eutp inêgefamt ein, mit mix
eine gefcpmungene SiibeF auêgulôffeln. SBitt»

fommen Bei unê, mittfommen attexfeitê!"
Stun ging'ê mie baê mitbe $eex mit ©djelïen,

Sau<pgen unb ^anboxgeln baê ©tiegenbriicflein
pinauf, mo nun auip bie ©xopmutter in bex

Sûre ftanb. ©in ïxâftigeê ^»änbefcpütteln, unb
im fpui potfte bie ©(par ber bernrammten IpeII=

fpter Surftpen am grünen Stadjelofen um ben

bierfcprötigen Safeltifcp. Sie ftpmere ©ennten=

ftpeïïe aber unb ber Sefen, bie Stofjfcpmeife unb
©(pmeinêBIattern lagen gu Raufen neBen bem

SBanbuprgepäufe.
Sn ber Braunen ©tube, in bex eê fipon bäm=

merte, max eê ftitt gemoxben.

Sept Begann gantuli, bex ^ixgeggbauex, erft
über baê SBettex unb baxnacfi über baê 33iep gu

xeben. ©o tourbe eê naip unb naip laut; benn

um ben Sifip poctte fein Sturfcpe, bex pier nicht

mitfprecpen moltte. Ser eine moltte in feineê
Staterê ©tait einen gucptftier fiepen paBen, mie

eê moplgeratener in ber gangen ©ibgenoffem
fipaft feinen gebe, ©in anberer praplte mit
einer ®up, bie ipm fo gut täte toie nop feine

gubor. Spt ©uter mar ein maprer Sttilpmeiper.
Xtnb einer muffte in feineê Staterê ©tall ein

gutfârbigeê SKaiêrinb, baê auêfap mie eine

Sungfer. SIBer etma mit einem repten Säp^=

ling menigftenê moltte feber an ber rtäpften
©ennenfirpmeip ant Stieppag ftepen.

Ser ^anboxgeler fepte fip aufê Sotterbett=
lein an ber ©tuBenmanb, unter ben ^auêfegen
unb Begann palblaut ein Sängpen aufgufpielen.
llnb alê fept bie ©xoffmutter auê bex Sîûpe mit
einer Staupmolfe in bie ©tube fplurfte, fpxang
bex jüngfte ber Sturfpen auf, ging auf bie Sllte

gu unb rief auê: „©ropmutter, fontmt, mir
motten einen gufarnmen fapren!" — „58epüt

mich ©ott", fagte fie; „mie fottte ip nop tangen

i ©tfllagrafim.
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die Alte aus dem Fensterchen der Stubenkam-
mer herab.

„Hab sie schon gewahrt, Mutter. Ein Tau-
ber müßte sie merken!" machte muntern Tones
der Bauer. „Sie werden Wohl nicht umsonst
den gähen Weg auf die Hirzegg heraufschnau-
sen, werden etwa das Mariebethli zum Tanz
rauben wollen! Ist ja heut Fastnacht, und zei-

tig wär' das Maitli!"
„Meinst du nicht, Fantuli, es sei nach ein

Jahr zu früh?"
„Wie könnt Ihr so reden, Mutter! Das

Mariebethli sträußt die Ohren schon lange nach

jedem Jauchzer und nach jeder Schwegelpfeife.
Wir Werden's ja sehen. Ist ihr's noch zu früh,
so wird sie die Burschen schon abtrumpfen und
heimschicken. Wir wollen tun wie andere Leute
und wie's des Landes Brauch ist."

„Freilich, freilich, das Wohl!"
Zu oberst, im Guckauskämmerchen des Hau-

ses ging leise, leise ein Fensterchen auf.
„Da sind sie schon", machte die Großmutter

und sah lächelnd, mit großen Augen auf den

wunderlichen Aufzug der Hellsyter Burschen,
die sich dem Gadenhaus rasch näherten. Wie
die aussahen! Der seltsamste war dach Wohl der

Johee mit seinem Tannreisigbesen, seiner schwe-

ren Senntenschelle am Rücken und seiner spaß-

haften Tuchhaube, die über und über mit Win-
zigen klirrenden Röllchen besetzt war. Aber auch

die andern hatten ein merkwürdiges Aussehen
in ihren Zottelkappen, kurzen Hasen und bunt-
gestickten Hosenträgern über dem bloßen Hemd.
Und mit was fuchtelten und fiselten sie denn so

wild in der Luft herum? Das waren doch Wohl
Roßschweife. Ihrer zwei gar tanzten mit kur-
zen Stöcken, an denen aufgetriebene Schweins-
blättern hingen, daher. Heidi, wie klopften die
den glitzernden Weidweg! Solche Fastnachtsnar-
ren! Die Alte schaute unwillkürlich nach den

verschneiten Bergspitzen, die über das Nebelmeer

herschimmerten. Einen solch tollen Aufzug be-

kamen die auch nicht alle Tage zu sehen. Was
es wohl für Hellsyter Burschen sein mochten?
Sie konnte keinen erkennen; denn alle hatten
Holzmasken oder rot bemalte Drahtlarven vor
den Gesichtern. Jetzt tobten sie heran und führ-
ten ums Haus einen wilden Gautanz auf, daß
der Schnee aufstob. Wie das rasende Spiel zu
Ende war, trat der Handorgeler vor und rief
mit verstellter Stimme: „Vater, macht das Tür-
lein auf; die Hellsyter Buben sind da!"

Der Hirzeggbauer strich sich bedächtig über
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das ergrauende Haar und trat ruhig in den

Ausguck des Stiegenbrückleins.
„Willkommen wohl bei uns, alle miteinan-

der, ihr lustigen Buben! Was sucht ihr denn da

am Geudismontag aus der abgelegenen Hirz-
egg?"

„Vater", rief der Handorgeler, „es glimmt
ein verborgenes Feuerlein in Euerm Herd; das

wollen wir jetzt anblasen!"
Der Bauer lächelte.
„So tretet fröhlich ein, ihr Burschen, und seid

uns nochmals willkommen! Und wenn ein

Feuerlein da ist, so wird es Wohl Rauch geben.

Einstweilen lade ich euch insgesamt ein, mit mir
eine geschwungene NideU auszulöffeln. Will-
kommen bei uns, willkommen allerseits!"

Nun ging's wie das wilde Heer mit Schellen,
Jauchzen und Handorgeln das Stiegenbrücklein
hinauf, wo nun auch die Großmutter in der

Türe stand. Ein kräftiges Händeschütteln, und
im Hui hockte die Schar der vermummten Hell-
syter Burschen am grünen Kachelofen um den

vierschrötigen Tafeltisch. Die schwere Sennten-
schelle aber und der Besen, die Roßschweife und

Schweinsblattern lagen zu Haufen neben dem

Wanduhrgehäuse.

In der braunen Stube, in der es schon däm-
merte, war es still geworden.

Jetzt begann Fantuli, der Hirzeggbauer, erst

über das Wetter und darnach über das Vieh zu
reden. So wurde es nach und nach laut; denn

um den Tisch hockte kein Bursche, der hier nicht

mitsprechen wollte. Der eine wollte in seines

Vaters Stall einen Zuchtstier stehen haben, wie

es wohlgeratener in der ganzen Eidgenossen-

schaft keinen gebe. Ein anderer prahlte mit
einer Kuh, die ihm so gut täte wie noch keine

zuvor. Ihr Euter war ein wahrer Milchweiher.
Und einer wußte in seines Vaters Stall ein

gutfärbiges Maisrind, das aussah wie eine

Jungfer. Aber etwa mit einem rechten Jähr-
ling wenigstens wollte jeder an der nächsten

Sennenkirchweih am Viehhag stehen.

Der Handorgeler setzte sich aufs Lotterbett-
lein an der Stubenwand, unter den Haussegen
und begann halblaut ein Tänzchen aufzuspielen.
Und als jetzt die Großmutter aus der Küche mit
einer Rauchwolke in die Stube schlurfte, sprang
der jüngste der Burschen auf, ging auf die Alte

zu und rief aus: „Großmutter, kommt, wir
wollen einen zusammen fahren!" — „Behüt
mich Gott", sagte sie; „wie sollte ich noch tanzen

i Schlagrahm.
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Stuf betrt SBoïïmarït in

ïonnen im gtoeiunbacfetgigften Safere!" — „!peja
gum Sonner, ba feaBt 3sfer bocfe Qeit genug ge=

feaBt, eg gu lernen unb gu üBen!" meinte ber

Surjcfee. ©in Sluflacfeen ging um ben SiifcC>

„greilidj fcfeon", madjte bie Sllte; „aber id)
feaB'g ïjalt feither toieber berlernt " — ,,®ag
ïann id) nidjt glauBen", ladite er; „benn toag
bie SBeiBer einmal gern unb gar felBanber ge=

lernt feaBen, bergeffen fie ifer SeBett lang nidjt
meïjr! Safe an, SBfefeï!"

®er Jpanborgeler gag log.
„©ottgnamen benn", jagte fcfemungelnb bie

©rofemutter. ®er $eïlffeter Sauernjofen legte
ifer bie $änbe auf bie ©djultern, unb ba ging'g
fdjon runbnm auf ber auggetretenen ®iele feer=

um. „$oge, goge, goge!" lärmten bie Surfdjen,
fdjnalgteit mit ben Sangen unb trommelten
mit ben fdjioeren ©djufeen, bafe beg ^Çantuliê
©abenfeaug gitterte. SIBer fo tafefer bie ©rofe=
mutter fid) eingeteilt featte, fie toarf ficfe bod)

gleidj toieber auf eine ©taBelle. „Ssefuê, SuB",
machte fie ïeucfeenb, „ïafe aug; bu täteft mid) ing
©raB taugen! ®er ©djnauf tut'g nidjt mefer,
unb bie Seine, bie bonnergbttrreit <§agfdjtoar=
ten, molten aucfj nidjt mefer nadjïommen!"

©uï elSfcfiuina (Oafe).

®ie Surfdjen lacfeten eine ©djolle feeraug;
ber ^augüater aBer jagte: ,,^a, ja, SRutter, irîj
glauB'g am (Sub audj, bafe eg mit bem §Iuf=

juden im geftoBenen ©autang Bei ©udj nidjt
mefer fo redjt gefeen toill. 3sfer miifet jefet bag

Sangen, benï id), îjalt bodj bem SItarieBeifeli

üBerlajfen!"

,,^a, too ift benn bag SJtaitli?" rief jefet

fdjnett ber ^anborgeler. ,,3;fet toerbet fie bocfe

nidjt in iferern ©udaugïâmmercfeen eingeriegelt
ïjaBen!" — „@onft fteHerx toir eine Seiter ait
unb feolen fie üBer bag ®acfe feerunter", madjte
ber Surfdje mit ber feltfamen ©IMcfeenfeauBe.

„©g bämmert ja jo fdjon", rief ein anberer,
unb feine Stugen funïelten burcfe bie Srafet=
magïe. „Sßir toollen toieber feeimgu gum Sang!
®ie Sangnädjte finb fotoiefo immer fo feeillog

!urg. ©ar feine ©tunben feaBen fie; benn !aum
fangen fie an, ift'g audj gleicfe toieber borgen,
ofeue bafe man ein eingigeg 3JtaI bie Sßanbufer
feat jdjlagen feören!" — „Iperaug mit ber $afe!"
lärmte ein Surfdj, bent bag fudjgfarBene $aar
unter ber gottelïafefee feerborquoll. „SSo ftedt
fie benn?"
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Auf dem Wollmarkt inSuk elDschuma (Oase).

können im zweiundachtzigsten Jahre!" — „Heja
zum Donner, da habt Ihr doch Zeit genug ge-

habt, es zu lernen und zu üben!" meinte der

Bursche. Ein Auflachen ging um den Tisch.

„Freilich schon", machte die Alte; „aber ich

Hab's halt seither wieder verlernt!" — „Das
kann ich nicht glauben", lachte er; „denn was
die Weiber einmal gern und gar selbander ge-
lernt haben, vergessen sie ihr Leben lang nicht
mehr! Laß an, Wysel!"

Der Handorgeler zog los.
„Gottsnamen denn", sagte schmunzelnd die

Großmutter. Der Hellsyter Bauernsohn legte
ihr die Hände auf die Schultern, und da ging's
schon rundum auf der ausgetretenen Diele her-
um. „Zöge, zöge, zöge!" lärmten die Burschen,
schnalzten mit den Zungen und trommelten
mit den schweren Schuhen, daß des Fantulis
Gadenhaus zitterte. Aber so tapfer die Groß-
mutter sich eingestellt hatte, fie warf sich doch

gleich wieder auf eine Stabelle. „Jesus, Bub",
machte sie keuchend, „laß aus; du tätest mich ins
Grab tanzen! Der Schnauf tut's nicht mehr,
und die Beine, die donnersdürren Hagschwar-
ten, wollen auch nicht mehr nachkommen!"

Die Burschen lachten eine Scholle heraus;
der Hausvater aber sagte: „Ja, ja, Mutter, ich

glaub's am End auch, daß es mit dem Auf-
jucken im gestobenen Gautanz bei Euch nicht
mehr so recht gehen will. Ihr müßt jetzt das

Tanzen, denk ich, halt doch dem Mariebethli
überlassen!"

„Ja, wo ist denn das Maitli?" rief jetzt

schnell der Handorgeler. „Ihr werdet sie doch

nicht in ihrem Guckauskämmerchen eingeriegelt
haben!" — „Sonst stellen wir eine Leiter au
und holen sie über das Dach herunter", machte

der Bursche mit der seltsamen Glöckchenhaube.

„Es dämmert ja so schon", rief ein anderer,
und seine Augen funkelten durch die Draht-
maske. „Wir wollen wieder heimzu zum Tanz!
Die Tanznächte sind sowieso immer so heillos
kurz. Gar keine Stunden haben sie; denn kaum
fangen sie an, ist's auch gleich wieder Morgen,
ohne daß man ein einziges Mal die Wanduhr
hat schlagen hören!" — „Heraus mit der Katz!"
lärmte ein Bursch, dem das fuchsfarbene Haar
unter der Zottelkappe hervorquoll. „Wo steckt

sie denn?"
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„Sie Dtibel frîjlningt fie," jagte tubig bet
Bauet,

,,^5cf) mit! iï)t baBei Reifen!" rief ber gudj§=
paarige aftifp fd^neHte born Sifebe auf uub fut)t
auf bie Stüdjentüte Io§. Sa ging biefe auf uub
teifdjte bent Burfdjen bie Qottetïappe bom roten
®opf. (Sin ftadjëfdjopfigeê, ïjembârmeligeê
SBägbtein ftanb in ber Süre, eilte geteattige
Sdjiiffet in ben |§änben tr'agenb, au§ ber bie

gefdjteungeue Bibel (nie frifdjgefattener Scfjnee
überquoll.

„Sa toätft bu mit jefgt faft unb gar in bie

©djüffcl gefallen," jagte fie, über unb über rot
teie bie Bofenftaube im SBeibtanb. „äßilllom»
men bei un§, aïïetfeit§!"

„©rüfj bid) ©ott, 9Jtariebett)Ii!" toünfdjten
bie Burfcfjett.

,,©elt, bu ïennft un§ nicht?" rief ber Bot»
paarige.

„Sid) fctjün," machte fie ïidjetnb, mit einem
Btid auf feinen fudjgfatbenen Stopf.

„Sa toeijj fie audj gleidj, teo'ê bei bir brennt,"
jagte mit tiefer (Stimme ber tpanborgeler.

©in getoattigeê ©etcidjter raufdjte burdj bie

Stube.

Seigt fteHte fie bie Sdjüffel mitten auf ben

Sifd); bie ©r®|mutter bracijte bie runben Bledf»

löffei tjerbei, unb baê SJtariebettjIi, ba§ bem

Büfett ein gtofjeê Brot entnommen ïjatte,
fdjnitt Brotteürfet in bie mâdjtige Sd)üffel.

„$annft bu jeigt fangen, Bîaitli?" fragte ber

^anborgeler, ber Inieber am Sifdje fajj. Saf>

Btariebettjli lachte ftitC: ,,|P loeif; eê nidjt",
jagte fie, unberlnanbt auf§ gtofje Brot fepenb.

„Sm Stopf bat fie'ê fdjoit lange", meinte ber

Bauer; „aber mit ben Smfgen teirb'ê nod) nidjt
am flinïeften geben, obtoobl fie'ê auf ber $eu=
biete genug probiert bat. Ser Sureli utufjte
ibr fdjiet alltäglich auf feinem Btaulbtättchen
ein Qeitc^en Sang auffbieten. Sa§ Strümpf»
ftriden babert ibjre Sjjänbe feinergeit batb begrif=
fen; ba ift'ê mir, itjre Süfje inerben gum San»

gen audj nid)t bümmer tun!"
„SBit finb unfer fieben Sangmeifter", rief

ber $ndj:§baatige; „bis> morgen friil) fott baê

SJtariebetbti tangen ïonnen Inie ein ÜBüdteiu
im Qunadjteit bor bem Stubenfenfter!"

„Sa, ber Sureli", rebete bie ©rofgnutter,
„Ino ftedt er beim? Ser toirb bodj Inept peut
aud) Bibel baben Inollen; ijjt fie ja fo peiltoS
gern "

Sie fdjturfte au§ ber Stube. „Sureli, Sureli,

®er pjungferntauß.

'§ gibt Bibel; ïorttm loeiblidj!" rief fie im !paug
berum,

„So", jagte ba§ Btatiebetpti, „jeigt greift gu!
Sie Bibel foECte reibt fein!"

,,^a", maibte ber Bauer unb îjocfte fid) oben

an ben Sifd), „langt tüchtig binab! @ê braucpt
ba niemanb bent Borb nadjgupalten mit feinem
Söffet; '3 ift Bibel paufenêgenug ba!" — „Sa3
Blatiebetpli ntufj aud) mithatten!" riefen bie

Burfdjen.
„Bein", madjte fie berfdjämt, ,,id) pab' in ber

Stiidje gu tun!"
SIBer ein tpeUfpter ertoijdjte fie am blau»

fcblnargen Bod uitb gog fie gu fiep auf bie Öfen»
bau!.

„Bein, nein, taff miib bocb gelpn", jagte fie;
„ich fenne bid) fa gar nicht!"

Bafd) pob er bie Srapttarbe, unb ein paar
toatme braune Bugen unb eine Beipe junger
Qapne tadjten fie auê branbfd)lnargem ©e=

ficht an.
„Sa, bu bift'ê?"
„freilich bin idj'3."
Buch bie anbern fdjoben jeigt tadjenb bie Bta§=

ïen über bie Stinte gurüct", unb nun jap ba»

SBägbtein nach unb nadjdtoig ben tuffgefdjlratg»
ten ©efic^tern, lauter ipt teoplbeïannte ipeft»

fpter Bauernföl)ite um ben Safeltifdj fitgeu. Sa
flammte es> in ihrem ©efidjt auf loie ein pöbelt»
feuer in ber erften Buguftnadjt. Stuf unb babon
toottte fie fid) madjen. Bber bie gefdjteinben
Sungett hielten fie feft, unb ber Bater jagte:
„So bod bod) ab, SJiaitli! Su nicht inie ein auf»
gefrîjeudjteê Beblgubn! ipeut ift bein erfter Sang»
tag. ipaft bid) ja lang genug barauf gefreut!
Sd) ben! lnofjt fdjoit feit beinern erften Sdjut»
tag!"

©in Bitfladjen fchatlte burd) bie Stube, uub
miliig, mit fcbeuemt Sädjelit Ite^ fid) jeigt ba§

9BarieBett)Ii unter ben Burfchen niebet. Seht
langten fie nadi ben Söffein unb fingen an, bie

mobtauêgiebige Bibel, unter luftigem Sbtädjelu,
abgutragen.

„Sch fann nicht mehr; ich habe ^aut unb
Baud) botC," jagte auf einmal ber tpanborgeler,
ledte ben Söffet, inie fdjidlidj, runbum ab unb
legte ihn bor fid) t)in. „So mufd halt einen

^nopf auftun", ntadjte ber §auêbater, „ober
ein .paarmal baê §au§ btaauf unb hinunter
fpringen; bann magft bu jdjon mieber!" —
„Sd) bringe auch feinen Söffet mehr hinunter",
rief ein anbetet, tülpfenb toie ein auêtaufenber
Brunnentrog, „unb menn man mid) auf ben
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„Die Nidel schwingt sie," sagte ruhig der

Bauer.
„Ich will ihr dabei helfenI" rief der Fuchs-

haarige aus, schnellte vom Tische auf und fuhr
auf die Ktichentüre las. Da ging diese auf und
wischte dem Burschen die Zottelkappe vom roten
Kopf. Ein flachsschopfiges, hemdärmeliges
Mägdlein stand in der Türe, eine gewaltige
Schüssel in den Händen tragend, aus der die

geschwungene Nidel wie frischgefallener Schnee
überquoll.

„Da wärst du mir jetzt fast und gar in die

Schüssel gefallen," sagte sie, über und über rot
wie die Rosenstaude im Weidland. „Willkom-
men bei uns, allerseits!"

„Grüß dich Gott, Mariebethli!" wünschten
die Burschen.

„Gelt, du kennst uns nicht?" rief der Rot-
haarige.

„Dich schon," machte sie kichernd, mit einem
Blick auf seinen fuchsfarbenen Kopf.

„Da weiß sie auch gleich, wo's bei dir brennt,"
sagte mit tiefer Stimme der Handorgeler.

Ein gewaltiges Gelächter rauschte durch die

Stube.

Jetzt stellte sie die Schüssel mitten auf den

Tisch; die Großmutter brachte die runden Blech-

löffel herbei, und das Mariebethli, das dem

Büfett ein großes Brot entnommen hatte,
schnitt Brotwürfel in die mächtige Schüssel.

„Kannst du jetzt tanzen, Maitli?" fragte der

Handorgeler, der wieder am Tische saß. Das
Mariebethli lachte still: „Ich weiß es nicht",
sagte sie, unverwandt aufs große Brot sehend.

„Im Kopf hat sie's schon lange", meinte der

Bauer; „aber mit den Füßen wird's noch nicht
am flinkesten gehen, obwohl sie's auf der Heu-
diele genug probiert hat. Der Tureli mußte
ihr schier alltäglich auf seinem Maulblättchen
ein Zeitchen Tanz aufspielen. Das Strümpf-
stricken haben ihre Hände seinerzeit bald begrif-
sen; da ist's mir, ihre Füße werden zum Tan-
zen auch nicht dümmer tun!"

„Wir find unser sieben Tanzmeifter", rief
der Fuchshaarige; „bis morgen früh soll das

Mariebethli tanzen können wie ein Mücklein
im Zunachten vor dem Stubenfenster!"

„Ja, der Tureli", redete die Großmutter,
„wo steckt er denn? Der wird doch wohl heut
auch Nidel haben wollen; ißt sie ja so heillos
gern! "

Sie schlurfte aus der Stube. „Tureli, Tureli,

Der Jungfernraub.

's gibt Nidel; komm weidlich!" rief sie im Haus
herum.

„So", sagte das Mariebethli, „jetzt greift zu!
Die Nidel sollte recht sein!"

„Ja", machte der Bauer und hockte sich oben

an den Tisch, „langt tüchtig hinab! Es braucht
da niemand dem Bord nachzuhalten mit feinem
Löffel; 's ist Nidel haufensgenug da!" — „Das
Mariebethli muß auch mithalten!" riefen die

Burschen.
„Nein", machte sie verschämt, „ich hab' in der

Küche zu tun!"
Aber ein Hellsyter erwischte sie am blau-

schwarzen Rock und zog sie zu sich auf die Ofen-
bank.

„Nein, nein, laß mich dach gehen", sagte sie;
„ich kenne dich ja gar nicht!"

Rasch hob er die Drahtlarve, und ein paar
warme braune Augen und eine Reihe junger
Zähne lachten sie aus brandschwarzem Ge-

ficht an.
„Ja, du bist's?"
„Freilich bin ich's."
Auch die andern schoben jetzt lachend die Mas-

ken über die Stirne zurück, und nun sah das

Mägdlein nach und nachstrotz den rußgeschwärz-
ten Gesichtern, lauter ihr wohlbekannte Hell-
syter Bauernsöhne um den Tafeltisch sitzen. Da
flammte es in ihrem Gesicht auf wie ein Höhen-
feuer in der ersten Augustnacht. Auf und davon
wollte sie sich machen. Aber die geschwinden
Jungen hielten sie fest, und der Vater sagte:
„So hock doch ab, Maitli! Tu nicht wie ein auf-
gescheuchtes Rebhuhn! Heut ist dein erster Tanz-
tag. Hast dich ja lang genug darauf gefreut!
Ich denk Wohl schon feit deinem ersten Schul-
tag!"

Ein Auflachen schallte durch die Stube, und
willig, mit scheuem Lächeln ließ sich jetzt das

Mariebethli unter den Burschen nieder. Jetzt
langten sie nach den Löffeln und fingen an, die

wohlausgiebige Nidel, unter lustigem Sprächein,
abzutragen.

„Ich kann nicht mehr; ich habe Haut und
Bauch voll," sagte auf einmal der Handorgeler,
leckte den Löffel, wie schicklich, rundum ab und
legte ihn vor sich hin. „Sa mußt halt einen

Knopf auftun", machte der Hausvater, „oder
ein paarmal das Haus hinauf und hinunter
springen; dann magst du schon wieder!" —
„Ich bringe auch keinen Löffel mehr hinunter",
rief ein anderer, rülpsend wie ein auslaufender
Brunnentrog, „und wenn man mich auf den
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Hopf (teilt!" — „hcp pab aucp genug", meinte
jetgt ber hmcpgfarbige; „aber toenn bag SJÎarie»

Betpli mit mir borg haug pinabfteigt unb eing

ringt mit mir unb fcptoingt, (o mag icp Inieber
unb mill barnad) bie gange ©dgüffel allein aug»

löffeln." — „ha, fa, bu gucïjâ!" machte ber

tpanborgeler. ©in totleê ©elädgter ging burdj
bie ©tube.

„Quin ©odel", rief bie ©roßmutter, mieber

eintretenb, „id) toeiß gar nid)t, too ber Sureli
pingeïoutmen ift! h(ß ïann ipit einfad) nicpt
auftreiben, ©ott toeiß, too fiep ber berfiploffen
pat! Sen muff bie SIngft bor ben SJtummerien
gehörig gepadt paben, fonft Siebte er fcpon lange
auf ber Sfcnbanï. Su Bjeilige Gutter ©an!t
2Inna, eine Deibel auf beut SÜfd) unb fein Sun
reli ba "

„Sßirb tooI)I toieber gurn (Borfcpein fomnten",
mad)te ber (Bauer. .„Hommt, Setter, nel)mt
aucp einen Söffel bot! Sie Surften ba Brin»

gen ja bag toeiße @d)äumleiu nid)t einmal ï)in=
unter!"

„ha, fommt, ©roßmutter", rief bag SJiarie»

betpli unb rücfte gur (Seite, alfo baß eg quetfcp»

nape gu feinem Braunäugigen fcpmungelnben
Dtacpbarn git fißen fam.

Sie SCIte ließ fiep am Ofen itieber.
heßt ging mit einem SOlale ein gittern burd)

bag liml)ängleitt, bag bon ber Sede perab runb
um ben grünen Ofen ptng, alg ob eg bapinter
gefpenftern täte, ©g pob fid) gar ein toenig.
llnb jeßt famen ein alter (Blecpput unb barun»
ter ein $Iacpgfcpopf gum (Borfcpein, unb ein für»
toiigigeg Dtägcpen unb gtoei glängige Slugen gud»
ten einen Slugenblid fepnfücpiig auf bie große
©cpüffel Ijerab. ©in ©tuplrüden in ber ©tube,
ba toar bag Umpänglein fcpon toieber lautlog
gefallen...

„(Dtacpt eutp unter Sad); eg fommt ein
©d)neegeftöBer!" lärmte unten ber (Rothaarige
unb lieh bie toeißflodige Dübel aitg feinem (Bleep»

löffei runbum langen. Sa folgen bie gottelfaf»
fen ber (Burfdgen ringg um ben Süfcp aug, alg
loäre ein ©djneefturm baritber gegangen, ©elbft
bag auflacfjertbe DJtariebetpIi mußte eine glotfe
aug beut (Blonbfcpopf toifcpen. „(Rein", rief ber

(fanborgeler unb langte tief in bie Dübelfdjüf»
fei, „eg toirb nur bag alte (Beinpaug frifdp ge=

toeißelt!" glugg toarb fein runber 33Iec£)IöffeI

gur (ßflafterteKe, unb ba patte fid) ber gegen»
itberfißenbe Dïotïopf in einen ©djneeutann ber»
toanbelt.

„ha, ja", rebete jeigt bie ©roßmutter, „man

fiept, baß ipr genug pabt unb bag big ang .Spalg»

gäpfcpen, fonft ginget ipr mit ber fcpöiten ©ot=

teggabe nicpt fo übermütig um! ©ep, DJÎarie»

betpli, giep büß an! Sie guugeit ba paben eg

toie bie. gepaberten (Roffe, toenn fie gu fcparren
anfangen; fie tooïïett auf unb fort!"

Sag DJtariebetßli lief ficp'g nicpt gtoeintal
fagen. llnberfepeng toar eg aug ber ©tube ber»

fcptounben.

„fga", meinte ber (Bauer, an ein ©djeiblein
treteitb, „bie (Berge finb fdjoit rot, unb ber Diebel
ba unten toirb immer fcptoerer; 'g muf balb
einnadjten!"

„gtoeilicp, ba broben, bei ber ©roßmutter tool»

len toir nicpt übernadjten," macpte laipenb ber

ipanborgeler.

„©o müfjt ipr jeßt nocp einen ©tßlud bon
unferm (Roffolitoein* neprnen, bebor ipr ab»

gießt," fagte ber haugbater, gum (Büfett
getreten toar unb nun bie berftaubten Sßein»

gläfer unb gtoei mit (Blumen bemalte Haffee»
taffen auf ben Sifcp fteEte. „©läfer paben toir
gtoar nicpt genug; aber toenn ber (Roffoli rec^t
ift, toirb er autp in Haffeetadjeln nicpt gu ©ift.
(ffiir pabett ttocp einen ergiebigen ©cßlud babon
feit beut leßten Slltjaprabenb!" Samit (teilte er
eine bidbautßige glaftpe boll roten (Roffolitoeing
neben bie ©dji'tffel. llnb alg fie allen genugfam
in bie Dîafe gerodgen patte, napm er fie, fipenïte
erft ber ©roßmutter unb bann allen artbern
ein. SBie er (ich am Sifcp niebergelaffen patte,
ergriff bie SCIte ipr botleg ©lag, pielt eg fcpier
eßrfürdjtig gegen bag rafcp abnepmenbe Sicpt
beg Sageg, toünfcpie runbum: „©ott gefegne

eg!" unb fagte bann: „@g foil ïein Slltjapr»
abenb bergepen unb autp leine $aftnad)t, opne
bah P>ir eine fylafdge Dtoffolitoein im Haften
ftepen paben. Siefe ftarïe pißige Sranïfame
pat unfern (Borbätern aitg bem SBelfdjlanb ade»

mal toieber peimgu gepolfen, toenn fie an iprent
blutigen SBauberftab, an ber §ellebarte, über
ben ©ottparb unb ben ftiebenben ©teg~ peirn»

gogen. 3Bir tootlen fie toopl in ©pren palten,
llnb id) pabe nod) nie einen Sropfen babon ge=

trunïen, opne bafj itp barttatp bag berliebte
Sieblein meiner Urgroßmutter gefuitgen pätte.
llnb fie büfdjelte bie toelfen Sippen unb begann
mit gitternber ©timnte:

„3Kac£i auf, mad) auf, Itefi ©cfiäpelein,
§ercÄen tut'S ©djnupftüdjer fdjnei'nl"

1 ©efüjjteS ©emtfi^ bort Kottuein unb Stirfcf).
2 Sitter Steg in ber ©dföltenen über bte lotlbe Meup.
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Kopf stellt!" — „Ich hab auch genug", meinte
jetzt der Fuchsfarbige; „aber wenn das Marie-
bethli mit mir vors Haus hinabsteigt und eins

ringt mit mir und schwingt, so mag ich wieder
und will darnach die ganze Schüssel allein aus-
löffeln." — „Ja, ja, du Fuchs!" machte der

Handorgeler. Ein tolles Gelächter ging durch
die Stube.

„Zum Gockel", rief die Großmutter, wieder
eintretend, „ich weiß gar nicht, wo der Tureli
hingekommen ist! Ich kann ihn einfach nicht

austreiben. Gott weiß, wo sich der verschlossen

hat! Den muß die Angst vor den Mummerien
gehörig gepackt haben, sonst klebte er schon lange
auf der Ofenbank. Du heilige Mutter Sankt
Anna, eine Nidel auf dem Tisch und kein Tu-
reli da!"

„Wird Wohl wieder zum Vorschein kommen",
machte der Bauer. „Kommt, Mutter, nehmt
auch einen Löffel voll! Die Burschen da brin-
gen ja das Weiße Schäumlein nicht einmal hin-
unter!"

„Ja, kommt, Großmutter", rief das Marie-
bethli und rückte zur Seite, also daß es quetsch-

nahe zu seinem braunäugigen schmunzelnden
Nachbarn zu sitzen kam.

Die Alte ließ sich am Ofen nieder.
Jetzt ging mit einem Male ein Zittern durch

das Umhänglein, das von der Decke herab rund
um den grünen Ofen hing, als ob es dahinter
gespenstern täte. Es hob sich gar ein wenig.
Und jetzt kamen ein alter Blechhut und darun-
ter ein Flachsschopf zum Vorschein, und ein für-
witziges Näschen und zwei glänzige Augen guck-
ten einen Augenblick sehnsüchtig auf die große
Schüssel herab. Ein Stuhlrücken in der Stube,
da war das Umhäuglein schon wieder lautlos
gefallen...

„Macht euch unter Dach; es kommt ein
Schneegestöber!" lärmte unten der Rothaarige
und ließ die weißflockige Nidel aus seinem Blech-
löffel rundum tanzen. Da sahen die Zottelkap-
pen der Burschen rings um den Tisch aus, als
wäre ein Schneesturm darüber gegangen. Selbst
das. auflachende Mariebethli mußte eine Flocke
aus dem Blondschopf wischen. „Nein", rief der

Handorgeler und langte tief in die Nidelschüs-
sel, „es wird nur das alte Beinhaus frisch ge-
weißelt!" Flugs ward fein runder Blechlöffel
zur Pflasterkelle, und da hatte sich der gegen-
übersitzende Notkopf in einen Schneemann ver-
wandelt.

„Ja, ja", redete jetzt die Großmutter, „man

sieht, daß ihr genug habt und das bis ans Halz-
zäpfchen, sonst ginget ihr mit der schönen Got-
tesgabe nicht so übermütig um! Geh, Marie-
bethli, zieh dich an! Die Jungen da haben es

wie die gehaberten Rosse, wenn sie zu scharren
anfangen; sie wollen auf und fort!"

Das Mariebethli ließ sich's nicht zweimal
sagen. Unversehens war es aus der Stube ver-
schwunden.

„Ja", meinte der Bauer, an ein Scheiblein
tretend, „die Berge find schon rot, und der Nebel
da unten wird immer schwerer; 's muß bald
einnachten!"

„Freilich, da droben, bei der Großmutter wol-
len wir nicht übernachten," machte lachend der

Handorgeler.

„So müßt ihr jetzt noch einen Schluck von
unserm RossoliweüU nehmen, bevor ihr ab-

zieht," sagte der Hausvater, der zum Büfett
getreten war und nun die verstaubten Wein-
gläser und zwei mit Blumen bemalte Kaffee-
tasten auf den Tisch stellte. „Gläser haben wir
zwar nicht genug; aber wenn der Rossoli recht
ist, wird er auch in Kaffeekacheln nicht zu Gift.
Wir haben noch einen ergiebigen Schluck davon
seit dem letzten Altjahrabend!" Damit stellte er
eine dickbauchige Flasche voll roten Rossoliweins
neben die Schüssel. Und als sie allen genugsam
in die Nase gerochen hatte, nahm er sie, schenkte

erst der Großmutter und dann allen andern
ein. Wie er sich am Tisch niedergelassen hatte,
ergriff die Alte ihr volles Glas, hielt es schier

ehrfürchtig gegen das rasch abnehmende Licht
des Tages, wünschte rundum: „Gott gesegne

es!" und sagte dann: „Es soll kein Altjahr-
abend vergehen und auch keine Fastnacht, ohne
daß wir eine Flasche Rostoliwein im Kasten
stehen haben. Diese starke hitzige Tranksame
hat unsern Vorvätern aus dem Welschland alle-
mal wieder heimzu geholfen, wenn sie an ihrem
blutigen Wanderstab, an der Hellebarte, über
den Gotthard und den stiebenden Steg' heim-
zogen. Wir wollen sie Wohl in Ehren halten.
Und ich habe noch nie einen Tropfen davon ge-

trunken, ohne daß ich darnach das verliebte
Liedlein meiner Urgroßmutter gesungen hätte.
Und sie büschelte die welken Lippen und begann
mit zitternder Stimme:

„Mach auf, mach auf, lieb Schätzelein,
Heraußen tut's Schnupftücher fchnei'nl"

^ Gesüßtes Gemisch von Rotwein und Kirsch.
^ Alter Steg in der Schöllenen über die wilde Reuß.
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„SKartelt, fdjteb bert £ftiegel bitr;
©§ ftelji ein 9îad)tbu6 bor ber SEür!"

„©rofemuiier, o, fo lafet ijn einl
'S iut brausen £ementüd)er fdjrtei'nl"
„Sieb ©djä^Ieirt, fperr bie SEüre auf,
3d) fteig bir fonft gurrt genfter aufl"
,,5KarieIi, rüd trtS ßfertlod),
©onft frieret bid) am öiiiden nod)!"

„0 nein, ein SDrucf bon lieber §anb
SBärmt meljr al§ eine Dfentoanb!"
2Ber trod) bitrd)S enge genfterlein?
SJiarieli tat bor greube fdjrei'n.
gtoei ©läfer naljm'S bom SBiifett frol),
llttb fcfjentte brein fftoffolio
2Bie fiifj bift bu, [ftoffolituein,
2Bo gtoei in Sieb beifammen feinl

9?un ging eg an ein fröplicpeg Slnftofjen runb
um ben Sifdj. SIber ber fcpmere Söelf^iüein
machte bie ^ellfpter Surften nidjt fipfeftex.
©ie mürben'immer lebhafter unb pörten nur
mit palbem 0pr auf bie alte ©efdjidjte ber

©rofjmutter, moxin fie ipnen bon ben SBelfdj»

lanbfaprten iprer Säter ergäplte. ILnrupig
gingen aller ülugen immer mieber nad) ber Sür,
burdj bie bag SJiariebetpIi berfdjmurtben mar,
unb bann aber audj fd^ier berbroffen in ben

Oerglüpenben Slbenb pinaug.
„@g bämmert über alte Serge", jagte auf ein«

mal ber ^anbargeler; „menn mir nod) lange
auf ber ipirgegg poden, mirb ung bie Sangnacpt
in IpeUfpten bann nod) ïûrger. ©g gept lang
genug, big mir nur mieber ing Sörflein geirot»
telt fittb!"

„@inb mir ben Serg peraufgeftiegen, fo mol»

len mir ipn bafür peimgu pinunterfapren,"
fagte ber gudjgpaarige. ,,©r £)at ung genug gu
fdjmipen gegeben. Ser Ipirgeggbauer pat ja
aud) einen Ipöxnerfglitten an ber ©abenmanb.
Ser bringt ung mie ber Slip gu Sal. ©o ftreng
eg aber auf bie Ipirgegg bergan gept, bag äftarie»

betpli gögen mir gerne mieber ba pinauf nadj
Ipaufe, hätten mir'g erft einmal gu Ipellfpten
beim Sang! 3Bo ftedt fie benn?"

,,©ie ïommt eudj nodj früh) genug, Suben,"
meinte bie ©rofjmutter.

„Sßenn fie nidjt balb ïommt, pol idj fie!"
lärmte fept, funïelnben Slugeg, ber bäumige
3îopee mit ber ©loddjenpaube, Sa mainte fid)
bie ©rofjmutier lädjelnb aug ber ©tube.

„ige, ba mär fie fa!" fagte ber Igaugbater,
einen moplgefälligen, faft ftolgen Slid auf feine
Sodjter merfenb, bie eben im geiertaggruft, bie
blonben Qöpfe mie einen ©ierfrang um ben

®opf gebunben, aug ber ®ücpe trat. SJbit glän»
genben Stugen flauten bie Igellfpter auf baê

$er 3unßfernraub.

berlegen lädjelrtbe, günbrote SJÎariebetpli. glinï
inapte fie fid) ing Öfenlodj, mo fie fid) gitternb,
mie ein 9?eftboII fxifdjgemorbener Éanindjen,
auf ben unterften Sritt fepte. Ser Ipanborge»
1er begann einen milben Sang aufgufpielert; bie

Surfdjen trommelten mit ben ©cpupen, alg
mollten fie bag Sönnern lernen, unb mie auf
®outmanbo poben fie gufammen ben ferneren
Safeltifcp auf unb tangten bamit in ber ©tube
perum. Sept berfdjmanb audj ber Ipaugbater
burdj bie J^iidfentiire.

©ogleii^ bonnerte ber Sifdj auf ben Soben
guriid. ,,|>ei, ïjei, bjei", brüllte eg auf, „SKaitli
rauben, ©rftling rauben! 3ftariebetï)Ii, gum
Sang, gum Sang!" Sie Surfdjen fdjoffen gegen
bag Ofertlodj, unb fe^t gerxte ber ^anborgeler
bag günbrote 3Jiariebetï)Ii hinter bem Ofen ï)er=

bor, unb mie fie fidj aud) fträubte unb tat, aig
motite fie fid) um ïeinen ißreig aug ber ©tube
bringen laffen, ergab fie fidj bodj, unb balb rum=
ftelte bie milbe ©d)ar mit iljr fau^genb, fc§el=

lenb, Ijanborgelnb, über bag ©tiegenbrüdlein
I)inab ing grae»

©ben bexglüfjte bag ülbenbrot an ben Sergen,
©arüber mar nodj ein garteg bla^roteg ßeudj»
ten, angufeïjen mie bag ßädjeln eineg SBiegen«

ïinbleing. É!ber broben in ber ©tube auf bem

grünen Ofen ftredte ber Sureli ben behelmten

lïofif unter bem Umïjanglein ïjerbor. ©g mar
iljrn, bie Sßelt falle gufammen. Sa fatten bie

milben $ellft)ter SJtummerien unb fjoï)een fo»

eben bor feinen Sïugen feine ©d)mefter geraubt
unb gunt §aug Ijinauggegerrt, obmot)! fie im»

merfort nacf) Sater unb ©rofjmutter fdjrie.
©g mar nodj meit fc^Iimmer gefommen, alg er

fidj'g gebadft ïiatte. Qmar untjeimlic^ maren

il)m bie milben Surfdjen immer gemefen. Sod)
alg er fie mit bem Sater fo rutjig Ijatte reben

Ijören, märe iï)m faft ber 3)îut geïommen, fid)

gu iljnen l)inabgumagen, um bie gefcfimungene
Deibel miteffen gu Ijelfen, bie fie nadj feinem Se»

bûnïen fo feljr bernadiläffigten. Sielleid)t ma»

ren fie bodj nidjt fo fcîiredlid), mie itjre 37ium»

meriert glauben madjert moÏÏten. Sïber ba îjatte
er itjre fürd)terlid)en fclimargen @efid)ter er»

bliät, mie fie bie Sïagïen auf'l)oben, unb mäug»

i^enftill, lautlog mie ein Sirïenlâublein mar er

auf bem Dfen Ijinter bem IXmljänglein liegen
geblieben, ©g mufften bod) teufelfüdjtige IXn»

Ijolbe fein, unb ba^ fie bag maren, Ijatte er je^t
mit eigenen Slugen gefe'ljen, alg fie bie ©rofje
fortfd)Ief)pten. 0 biefe ©rgfalfdjen! ©rft patten
fie nodj mit bem Sater fo fdjön getan, unb nun
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„Marieli, schieb den Riegel vür;
Es steht ein Nachtbub vor der Tür!"
„Großmutter, o, so laßt ihn ein!
's tut draußen Leinentücher schnei'nl"

„Lieb Schätzlein, sperr die Türe auf,
Ich steig dir sonst zum Fenster auf!"
,,Marieli, rück ins Ofenloch,
Sonst frieret dich am Rücken noch!"

„O nein, ein Druck von lieber Hand
Wärmt mehr als eine Ofenwand!"
Wer kroch durchs enge Fensterlein?
Marieli tät vor Freude schrei'n.
Zwei Gläser nahm's vom Büsett froh,
Und schenkte drein Rossolio
Wie süß bist du, Rossoliwein,
Wo zwei in Lieb beisammen sein!

Nun ging es an ein fröhliches Anstoßen rund
um den Tisch. Aber der schwere Welschwein

machte die Hellsyter Burschen nicht sitzfester.

Sie wurden immer lebhafter und hörten nur
mit halbem Ohr auf die alte Geschichte der

Großmutter, worin sie ihnen von den Welsch-

landfahrten ihrer Väter erzählte. Unruhig
gingen aller Augen immer wieder nach der Tür,
durch die das Mariebethli verschwunden war,
und dann aber auch schier verdrossen in den

verglühenden Abend hinaus.
„Es dämmert über alle Berge", sagte auf ein-

mal der Handorgeler; „wenn wir noch lange
auf der Hirzegg hocken, wird uns die Tanznacht
in Hellsyten dann noch kürzer. Es geht lang
genug, bis wir nur wieder ins Dörflein getrot-
telt find!"

„Sind wir den Berg heraufgestiegen, so wol-
len wir ihn dafür heimzu hinunterfahren,"
sagte der Fuchshaarige. „Er hat uns genug zu
schwitzen gegeben. Der Hirzeggbauer hat ja
auch einen Hörnerschlitten an der Gadenwand.
Der bringt uns wie der Blitz zu Tal. So streng
es aber auf die Hirzegg bergan geht, das Marie-
bethli zögen wir gerne wieder da hinauf nach

Hause, hätten wir's erst einmal zu Hellsyten
beim Tanz! Wo steckt sie denn?"

„Sie kommt euch noch früh genug, Buben,"
meinte die Großmutter.

„Wenn sie nicht bald kommt, hol ich sie!"
lärmte jetzt, funkelnden Auges, der bäumige
Johee mit der Glöckchenhaube. Da machte sich

die Großmutter lächelnd aus der Stube.
„He, da wär sie ja!" sagte der Hausvater,

einen wohlgefälligen, fast stolzen Blick auf seine
Tochter werfend, die eben im Feiertagsrust, die
blonden Zöpfe wie einen Eierkranz um den

Kopf gebunden, aus der Küche trat. Mit glän-
zenden Augen schauten die Hellsyter auf das
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Verlegen lächelnde, zündrote Mariebethli. Flink
machte sie sich ins Ofenloch, wo sie sich zitternd,
wie ein Nestvoll frischgewordener Kaninchen,
auf den untersten Tritt setzte. Der Handorge-
ler begann einen wilden Tanz aufzuspielen; die

Burschen trommelten mit den Schuhen, als
wollten sie das Donnern lernen, und wie auf
Kommando hoben sie zusammen den schweren
Tafeltisch auf und tanzten damit in der Stube
herum. Jetzt verschwand auch der Hausvater
durch die Küchentüre.

Sogleich donnerte der Tisch auf den Boden
zurück. „Hei, hei, hei", brüllte es auf, „Maitli
rauben, Erstling rauben! Mariebethli, zum
Tanz, zum Tanz!" Die Burschen schössen gegen
das Ofenloch, und jetzt zerrte der Handorgeler
das zündrote Mariebethli hinter dem Ofen her-
vor, und wie sie sich auch sträubte und tat, als
wollte sie sich um keinen Preis aus der Stube
bringen lassen, ergab sie sich doch, und bald rum-
pelte die wilde Schar mit ihr jauchzend, schel-

lend, handorgelnd, über das Stiegenbrücklein
hinab ins Freie.

Eben verglühte das Abendrot an den Bergen.
Darüber war noch ein zartes blaßrotes Leuch-
ten, anzusehen wie das Lächeln eines Wiegen-
kindleins. Aber droben in der Stube auf dem

grünen Ofen streckte der Tureli den behelmten
Kopf unter dem Umhänglein hervor. Es war
ihm, die Welt falle zusammen. Da hatten die

wilden Hellsyter Mummerien und Joheen so-

eben vor seinen Augen seine Schwester geraubt
und zum Haus hinausgezerrt, obwohl sie im-
merfort nach Vater und Großmutter schrie.

Es war noch weit schlimmer gekommen, als er

sich's gedacht hatte. Zwar unheimlich waren
ihm die wilden Burschen immer gewesen. Doch

als er sie mit dem Vater so ruhig hatte reden

hören, wäre ihm fast der Mut gekommen, sich

zu ihnen hinabzuwagen, um die geschwungene
Nidel mitessen zu helfen, die sie nach seinem Be-
dünken so sehr vernachlässigten. Vielleicht wa-
ren sie doch nicht so schrecklich, wie ihre Mum-
merien glauben machen wollten. Aber da hatte
er ihre fürchterlichen schwarzen Gesichter er-
blickt, wie sie die Masken aufhoben, und mäus-
chenstill, lautlos wie ein Birkenläublein war er

auf dem Ofen hinter dem Umhänglein liegen
geblieben. Es mußten doch teufelsüchtige Un-
holde sein, und daß sie das waren, hatte er jetzt

mit eigenen Augen gesehen, als sie die Große
fortschleppten. O diese Erzfalschen! Erst hatten
sie noch mit dem Vater so schön getan, und nun



SKeinrab ßienert:

loùEien fie pnterrüdg gar bag fPariebetpi
(teilen, 3Bo nur ber SSater fein mochte unb bie

©roftmntter? ©eloift loaren fie fDtariebetpi gu
$ilfe geeilt.

(Sin SSeiÄen taufchte er regunggloê. 23or
beut Ipaufe ging eg toll gu mit ^audfgen, !panb=
orgeln unb ©tieften. Unb jep prie er loieber
bie geïïenbe Stimme feiner ©dpefter: „@roft=
mutter, 33ater, Sureli!" ferrie fie fortioäpenb.
„So Rift mir bodj!"

Sa lieft er fiel) über ben Ofen pnabgleiten
unb fprang an ein genfter. „^eiliger ©ott, pi=
liger ©oit!" Sa fdjleifte unb fleifdjte man ja
mapïjaftig bag fDîariebetpi fcÉ)on nad) bem gro=
ften §örnerfglitten, ben einer oben bon ber ©a=
bemoaub pb. Unb ein anberer banb ip gar
mit ipem eigenen, loeift unb rot gefprenfelten
Kopftuch bie $änbe gufammeit, unb oblooftl
fie immer um £>ilfe rief, loaren boc§ ineber
23ater nod) ©roftmutter gu fepn. @ie fepenen
fid) rein berfdipoffen gu pben. Ober, fdjoft eg

iftm burdf ben ®opf, ptte man fie ettoa gar im
Getier eingefperrt? Sßlöftl-idj, alg er bie ©ipoe=
fter loieber feinen Stauten Preten prie, über»

napt eg ipt; er ftob gur ©tube pnaug. Stein,
fo leidet follte eg biefen fpreefliefen SJcuntme»
rien bop) nipt loerben, feine ©(poeftet gu tau»
ben; fo burfte er bag Matiebetftli nipt im
©tip laffen! $m £ui [türmte er bag Ipaug
pnauf, auf bie SBinbe. Sort png neben einem
alten tourmftiçpgen haften eine roftbraune
^etlebarte. ©r gerrte fie un geführt prab unb
ïugelte bann, mep alg er lief, bie Stiegen lnie=
ber pnunter. Sobegmutig rift er bie Ipaugtüre
auf. Slbet alg ip ber ïalte Söintertoinb an»
toepe, blieb er bod) im ©tiegenbrüdlein einen
Slugenblid gögernb ftepn unb flaute burch
ben Sluggud borg ipaug pnunter. 0 loep o
loep o bu piligeg SGerbienen! Sort berfudjte
ber fpepparige feine ©epoefter auf ben Qiep
fplitten, ben groften Ipörnetntennel, niebergu»
gtoingen. ©ie loeftrte fip bergeblidp llnb obtooP
fie bor lauter SBergtoeiflung, loie er looftl prte,
überlaut auflachte, tieften fie bod) nipt bon ip
ab unb gloangen fie auf ben Schlitten. Unb
ïeine plfe, ïein 3Sater, ïeine ©roftmutter, loeit
unb breit!

Sa padte eg ip. 2Bie bon ©innen polterte
er bag ©tiegenbrüctlein pnunter unb fup mit
pdj erpbener Ipellebatte mitten in bie ©par
ber fpier erfepotfen gutüdloeichenben SSÎumme»
rien pnein, fid) bor feine ©epoefter fteHenb, bie
mit gebunbenen Ipänben auf bent Ipörnerfipit»
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ten lag. „$aarug, Ipaatug!" lärmte er pulenb
unb fplug mit bem geloaltigen SStorbinftrument
fo rafenb urn fip, baft bie Ipeüfpet Shttfcften
allfeiiig gutüdprallien. ^eftt bradjen fie auf
einmal in ein geloaltigeg ©eläpter aug, loag
ben Sureti botlenbg mütenb utaipe. Unb toeil
fie fidj bor Sachen nipt gu toepen bermochten,
trieb er fie alle bom lj5ötnerfd)Iitten toeg. SIber

auf einmal lieft er bie Ipellebarte in ben ©epee
fallen, fprang born auf ben ©plitten, padte bie
Börner, ipt mit einem geloaltigen Stud bre»

pnb, unb jep fing ber ©glitten unberfepng
gu gleiten unb bann gu pftfen unb nun gar
gu fpringen an, urtb ba faufte er fdjon loie bag
SBetter ben gäpn SBeibloeg abloärtg, aber nipt
ben gegen ©onnenaufgang, nadj bem IpeUfper
Sörflein pnunter, loot)! aber ben gegen ©on»
nenniebergang, in bag ftunbenloeit unten lie»

genbe Sal ber SDtalofen. ©in toilbeg, fiegeggetoif»
feg Slufjaudjgen unb jep ber gornige Stuffprei
SJtariebetpig, bag bergloeifelt mit ben gebunbe»
neu Ipänben prumfud)telte unb fid) mit bem

gangen Seib feft an ben toll bapnfepftenben
©glitten brüden ntuftte! Sann nod) eine auf»
ftiebenbe ©dpeetoolïe, unb nun niptê mep,
alleg im Stebelmeer berfunïen!

ÏBie niebergebonnert ftanben bie IpeUfpet
23utfdjen ba unb ftaunten unb ftarrten mit loeit
aufgeriffetten Singen in ben Stebel pnunter.
3la, mag toar benn ba gegangen? konnte eg

benn fein, baft bag SDtariebetpi, bag eben noeft
ba bor ipten auf bem Ipörnerfcpitten lag unb
bor Sacpit unb gefdjämigent Sichern fpier fter=
ben loollte, nun mit einem ältale fpurlog ber=

ftftlounben, bort unten im büftern Sîebelfee
untergegangen fein follte!

„Sonnerloetter!" machte jep lang aufatmenb
ber Ipanborgeler. „Sa pat jep bag giipêlein
ben bunt inen SSölfen bag loeifte ©c^äpen nod)
bart bor ben ©iftnaugen loeggefdpappt, ber
So itner abeinanber "

Süle glopen mit buntmen ©efiptern gegen
©onnenniebergang auf ben alleg berftüHenben
ülebel hinunter.

,,^a", fpimpfte enbtip ber Ütotparige, „fteut
beîoutnten loir bag SJtariebetftli nipt meftr gu
fepn! ©ie mag fip auf bent ©plitten brepn
unb loenben, loie fie loiiï, hinunter ntuft fie;
liegt ja hüflofer auf bent ©plitten alg ein 8id=
lein in ber Pfanne. Itur eine ^albftunbe 2Ib=

fapt ift'g freilich m bie Slialofen, aber looftl
brei ©tttnben Slufftieg auf bie ^irgegg. Ser
©apperlotgbub!"

Meinrad Lienert:

wollten sie hinterrücks gar das Mariebethli
stehlen. Wo nur der Vater sein mochte und die

Großmutter? Gewiß waren sie Mariebethli zu
Hilfe geeilt.

Ein Weilchen lauschte er regungslos. Vor
dem Hause ging es toll zu mit Jauchzen, Hand-
orgeln und Schellen. Und jetzt hörte er wieder
die gellende Stimme seiner Schwester: „Groß-
mutter, Vater, Tureli!" schrie sie fortwährend.
„So helft mir doch!"

Da ließ er sich über den Ofen hinabgleiten
und sprang an ein Fenster. „Heiliger Gott, hei-
liger Gott!" Da schleifte und fleischte man ja
wahrhaftig das Mariebethli schon nach dem gro-
ßen Hörnerschlitten, den einer oben von der Ga-
denwand hob. Und ein anderer band ihr gar
mit ihrem eigenen, weiß und rot gesprenkelten
Kopftuch die Hände zusammen, und obwohl
sie immer um Hilfe rief, waren doch weder
Vater noch Großmutter zu sehen. Sie schienen
sich rein verschlossen zu haben. Oder, schoß es

ihm durch den Kopf, hatte man sie etwa gar im
Keller eingesperrt? Plötzlich, als er die Schwe-
ster wieder seinen Namen schreien hörte, über-
nahm es ihn; er stob zur Stube hinaus. Nein,
so leicht sollte es diesen schrecklichen Mumme-
rien doch nicht werden, seine Schwester zu rau-
ben; so durfte er das Mariebethli nicht im
Stiche lassen! Im Hui stürmte er das Haus
hinauf, auf die Winde. Dort hing neben einem
alten wurmstichigen Kasten eine rostbraune
Hellebarte. Er zerrte sie ungestüm herab und
kugelte dann, mehr als er lief, die Stiegen wie-
der hinunter. Todesmutig riß er die Haustüre
auf. Aber als ihn der kalte Winterwind an-
wehte, blieb er doch im Stiegenbrücklein einen
Augenblick zögernd stehen und schaute durch
den Ausguck vors Haus hinunter. O weh, o
weh, o du heiliges Verdienen! Dort versuchte
der Fuchshaarige seine Schwester aus den Zieh-
Mitten, den großen Hörnermennel, niederzu-
zwingen. Sie wehrte sich vergeblich. Und obwohl
sie vor lauter Verzweiflung, wie er wohl hörte,
überlaut auflachte, ließen sie doch nicht von ihr
ab und zwangen sie aus den Schlitten. Und
keine Hilfe, kein Vater, keine Großmutter, weit
und breit!

Da packte es ihn. Wie von Sinnen polterte
er das Stiegenbrücklein hinunter und fuhr mit
hoch erhobener Hellebarte mitten in die Schar
der schier erschrocken zurückweichenden Mumme-
rien hinein, sich vor seine Schwester stellend, die
mit gebundenen Händen auf dem Hörnerschlit-
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ten lag. „Haarus, Haarus!" lärmte er heulend
und schlug mit dem gewaltigen Mordinstrument
so rasend um sich, daß die Hellsyter Burschen
allseitig zurückprallten. Jetzt brachen sie auf
einmal in ein gewaltiges Gelächter aus, was
den Tureli vollends wütend machte. Und weil
sie sich vor Lachen nicht zu wehren vermochten,
trieb er sie alle vom Hörnerschlitten weg. Aber
auf einmal ließ er die Hellebarte in den Schnee
fallen, sprang vorn auf den Schlitten, packte die
Hörner, ihn mit einem gewaltigen Ruck dre-
hend, und jetzt fing der Schlitten unversehens
zu gleiten und dann zu hüpfen und nun gar
zu springen an, und da sauste er schon wie das
Wetter den gähen Weidweg abwärts, aber nicht
den gegen Sonnenaufgang, nach dem Hellsyter
Dörslein hinunter, Wohl aber den gegen Son-
nenniedergang, in das stundenweit unten lie-
gende Tal der Malosen. Ein wildes, siegesgewis-
ses Aufjauchzen und jetzt der zornige Aufschrei
Mariebethlis, das verzweifelt mit den gebunde-
nen Händen herumfuchtelte und sich mit dem

ganzen Leib fest an den toll dahinschießenden
Schlitten drücken mußte! Dann noch eine auf-
stiebende Schneewolke, und nun nichts mehr,
alles im Nebelmeer versunken!

Wie niedergedonnert standen die Hellsyter
Burschen da und staunten und starrten mit weit
aufgerissenen Augen in den Nebel hinunter.
Ja, was war denn da gegangen? Konnte es
denn sein, daß das Mariebethli, das eben noch
da vor ihnen auf dem Hörnerschlitten lag und
vor Lachen und geschämigem Kichern schier ster-
ben wollte, nun mit einem Male spurlos ver-
schwunden, dort unten im düstern Nebelsee
untergegangen sein sollte!

„Donnerwetter!" machte jetzt lang aufatmend
der Handorgeler. „Da hat jetzt das Füchslein
den dummen Wölfen das Weiße Schäfchen noch

hart vor den Schnauzen weggeschnappt, der
Donner abeinander! "

Alle glotzten mit dummen Gesichtern gegen
Sonnenniedergang auf den alles verhüllenden
Nebel hinunter.

„Ja", schimpfte endlich der Rothaarige, „heut
bekommen wir das Mariebethli nicht mehr zu
sehen! Sie mag sich aus dem Schlitten drehen
und wenden, wie sie will, hinunter muß sie;
liegt ja hilfloser auf dem Schlitten als ein Zick-
lein in der Pfanne. Nur eine Halbstunde Ab-
fahrt ist's freilich in die Malosen, aber Wohl
drei Stunden Aufstieg aus die Hirzegg. Der
Sapperlotsbub!"



260 g. grieöli:

„ipätteft bu iïjx nidjt bie ipänbe gufammem
geburtben, gudjgroter, fo toürbe fie fidj auf bent
Sdiliîtcit tooBI gu Reifert geteuft ïjaBeit, unb
fatten Soir fie je^i fdjon auf ber Sartgbiele gu
£eICft)tert", Bnurrte Berbroffên, mit grimmigen
Ëugen ber Bäumige Senn mit ber tounberlidjert
©IöcBdjenI)auBe.

„Su fiätteft iîjr fiait nadjfpringen fallen",
gab ber State erBoft gurütB; „ioürbeft fie tooBjI

nodj erlnifdjt BjaBen, Bjätteft bu bie feinere Senit=
tenfäjefte nidjt fo unitüig um ben Saudi ge=

Bunben!"
„Stegapf bief, gmdjgroier!" madjte finfter

BlicBenb ber Senn, unb feine Eugen glüfjten un=
Beimlid) aug ber Ipolglarbe fierbor.

„^a", rief jept ber ^anborgeler aug, „bu Bift
fdjulb, SïotBopf, bafj ung bag Staitli fo bumnt
bar ber Stafe toeggerauBt ioerben Bannte! 2ßa»

Braudjft bu fie gu Binben! Sie toär audj unge=
Bunben toiXXig genug mit ung geBommen; aBer

mit bir, freüidj, Bjätte fie ja bod) nidjt getaugt!"
„Sag'g nodj einmal, toenn bu'g barfft!" fufir

ber gmdjgBaarige auf ben aufredjt baftefieuben
^anborgeler log.

,,^ieba, i'fir Ipeïïfpter Surften, toag ge'ft ba
brausen; gebt ^rieben!" rief je^t eine tiefe
Stimme bom ©abenpaug fier, SaBen fid) alle
um: gnntuli, ber tpirgeggBauer, ftanb im Stie=
genbriicBIeirt.

„Sßag inatCt iljr benn gu ganBen anfangen?
Sag ffiprieBetlpi ift fort, unb peut BeBommt

üjr'g nidjt mefir; benn toenn fie ben Serg toie=

ber I)erttufgeBrod)cit ift, loirb'g iljr ettoa nidjt
mefir fo üBeraug um ben Sang fein, toirb loop!
lieber auf ben Saubfaif abliegen tootCen. SBer

gum Sonner pätte audj benBen Bonnen, bafj
euc£) ein fo niäjifigeg SüBIein toie ber Surelt
bag geraubte SJtaitli gleicfi toieber bor ber Stafe
toegrauBen toürbe! Spt ntiifjt eudj begtoegett
aBer nidjt BränBen. Sen größten Serbrufj ba=

Bei toirb tooBjI bag SJtarieBetpIi felBer gefjaBt
fiaBen. Sie $aprt ing tiefe Sal ber SJtalofen
toirb iljr, trop iljrer SXürge, toaf)I lang genug
toerben. Senn bag ift if)t peut morgen, alg fie

Cieb ber
Çoiïjo SBir Bommen angefungen,
335ir finb bie froljen, freien jungen,
fjopeiffa burdj bie fcpone SBelt!
©d Brennt unb brängt in und ein SBerben,

©leicB jungen, ungegäumten Sßferben,

Oie Beine Sraft im Stiemen palt.

ieb ber jungen.

ifir ®opftudj tooI)I gtoangigmal bor beut Spie»
gelfd)erben probiert Ijat, Baum eingefallen, baff
fie Beute bodj nodj Sniber ifiren SBitten geraubt
toürbe. Sie fjat alleg für ein lanbegüBIicpeg
fröfilidfjeg Saftnadjtgfpiel genommen, unb nun
ift'g bodj ein ernftpafter Staub getoorben. Eber
morgen ift, gottloB, nocfi ber gtoeite gaurtad)tg=
tag; ba foltt ipr ltng toieber toiÏÏBoutmen fein!"

„Sa", Baut jept bie.Stimme ber ©rofjmutter
aug ber StuBenBammer, „feib nur fropen 9Jtu=

teg, ifir tpcttfpter Sturfdjen! SJtorgen Bringt ifir
bag StarieBetpIi aud) uugeraubt auf ben tpör»
nerfcfilitten unb gum Sang. Sen Bleiiten Sureli
aBer Sooden toir bann ing SStildjBämmerdjen
einfperren, Big ifir mit bem Staitli glüctlidj
fort feib; fonft raubt er fie eudj am @nb nodj
einmal. Sept fdjlaft Soopl miteinanber!"

„3tad)t'g audi fo!" rief ber ^anborgeler pin=
auf. Setgt Ballte bon Sonrtenniebergang per,
aug bem Sal ber SStalofen perauf, ettoag toie

bag ferne Eufjaudjgen einer ®naBenftimme.
Sa utadjien fidj bie ^jedfpter SSurfdjen, gientlidj
Bleinlaut, bom ©abertpaug toeg. Ser ftämmige
Senn mit ber feltfamen ©löcfdjenBappe patte
ben SHöpfel feiner Senntenfdjelle aitgebunben,
unb bie anbern lieffen ifjre Jjtappengottel part»

gen unb trugen ipre StoBf^toeife unb Sdjtoeing=
Blattern, mit benen fie nadjmütagg Beim Euf=
ftieg fo Beillog Säurt gemadjt Batten, Befcpei»

bentlid) unter ben Ermen. Stur ber ^anborge»
1er fpielte ettoag toie einen leifen Srauermarfdi,
alg fie ben SBeibtoeg gegen Sonnenaufgang toie=

ber BjinaBtrotteten.
Still lädjelnb faBen ifnen ber ^irgeggbauer

unb bie ©rofjmutier, bie nun im Stiegenbrüd=
lein neben iBrem Sopne ftanb, nacB- Unb alg
bie SStummerien unb S^Been im grauen, immer
büfterer toerbenben SteBelmeer untertauchten
unb nur bie BeimtoeBerifchen klänge ber §attb=
orgel fief nod) fdjtoadj Bereit liefen, fragte ber

Stauer Bjalblaut : „SBag meint SBo Stutter,
Bommen ung bie Söurfdjen morgen toieber?"
Sa ladjte bie Elte laut auf unb fagte: „Sto
gantuli, bie Bommert morgen toieber!"

jungen.
2Bie fd)äumt ed auf attd allen galten
Sin SßirBel brängenber ©etoalien.

©ad "juegs ®Iut Brauft rote ein Jopn.
^oipo, rote unfere bjergeit Brennen

bjeiffa, toie unfere ipulfe rennen!

ipopeiffa, ift bad CeBen fcpön g. gneMt.

260 I. Friedli:

„Hättest du ihr nicht die Hände zusammen-
gebunden. Fuchsroter, so würde sie sich auf dem

Schlitten wohl zu helfen gewußt haben, und
hätten wir sie jetzt schon auf der Tanzdiele zu
Hellsyten", knurrte verdrossen, mit grimmigen
Augen der bäumige Senn mit der wunderlichen
Glöckchenhaube.

„Du hättest ihr halt nachspringen sollen",
gab der Rote erbost zurück; „würdest sie wohl
noch erwischt haben, hättest du die schwere Senn-
tenschelle nicht so unnütz um den Bauch ge-
bunden!"

„Bezapf dich, Fuchsroter!" machte finster
blickend der Senn, und seine Augen glühten un-
heimlich aus der Holzlarve hervor.

„Ja", rief jetzt der Handorgeier aus, „du bist
schuld, Rotkopf, daß uns das Maitli so dumm
vor der Nase weggeraubt werden konnte! Was
brauchst du sie zu binden! Sie wär auch unge-
bunden willig genug mit uns gekommen; aber
mit dir, freilich, hätte sie ja doch nicht getanzt!"

„Sag's noch einmal, wenn du's darfst!" fuhr
der Fuchshaarige auf den aufrecht dastehenden
Handorgeler los.

„Heda, ihr Hellsyter Burschen, was geht da
draußen; gebt Frieden!" rief jetzt eine tiefe
Stimme vom Gadenhaus her. Sahen sich alle
um: Fantuli, der Hirzeggbauer, stand im Stie-
genbrücklein.

„Was wollt ihr denn zu zanken anfangen?
Das Mariebethli ist fort, und heut bekommt
ihr's nicht mehr; denn wenn sie den Berg wie-
der heraufgekrochen ist, wird's ihr etwa nicht
mehr so überaus um den Tanz fein, wird Wohl
lieber auf den Laubsack abliegen wollen. Wer
zum Donner hätte auch denken können, daß
euch ein so nichtsiges Büblein wie der Tureli
das geraubte Maitli gleich wieder vor der Nase
wegrauben würde! Ihr müßt euch deswegen
aber nicht kränken. Den größten Verdruß da-
bei wird wohl das Mariebethli selber gehabt
haben. Die Fahrt ins tiefe Tal der Malosen
wird ihr, trotz ihrer Kürze, Wohl lang genug
werden. Denn das ist ihr heut morgen, als sie

Lied der
Hoiho! Wir kommen angesungen,
Wir sind die frohen, freien Jungen,
Hoheissa durch die schöne Welt!
Es brennt und drängt in uns ein Werden,
Gleich jungen, ungezäumten Pferden,
Die keine Kraft im Riemen hält.

ied der Jungen.

ihr Kopftuch Wohl zwanzigmal vor dem Spie-
gelscherben probiert hat, kaum eingefallen, daß
sie heute doch noch Wider ihren Willen geraubt
würde. Sie hat alles für ein landesübliches
fröhliches Fastnachtsspiel genommen, und nun
ist's doch ein ernsthafter Raub geworden. Aber
morgen ist, gottlob, noch der zweite Fastnachts-
tag; da sollt ihr uns wieder willkommen sein!"

„Ja", kam jetzt die Stimme der Großmutter
aus der Stubenkammer, „seid nur frohen Mu°
tes, ihr Hellsyter Burschen! Morgen bringt ihr
das Mariebethli auch uugeraubt auf den Hör-
nerschlitten und zum Tanz. Den kleinen Tureli
aber wollen wir dann ins Milchkämmerchen
einsperren, bis ihr mit dem Maitli glücklich

fort seid; sonst raubt er sie euch am End noch

einmal. Jetzt schlaft Wohl miteinander!"
„Macht's auch so!" rief der Handorgeler hin-

auf. Jetzt hallte von Sonnenniedergang her,
aus dem Tal der Malosen herauf, etwas wie
das ferne Aufjauchzen einer Knabenstimme.
Da machten sich die Hellsyter Burschen, ziemlich
kleinlaut, vom Gadenhaus weg. Der stämmige
Senn mit der seltsamen Glöckchenkappe hatte
den Klöpfel seiner Senntenschelle angebunden,
und die andern ließen ihre Kappenzottel hän-
gen und trugen ihre Roßschweife und Schweins-
blättern, mit denen sie nachmittags beim Auf-
stieg so heillos Lärm gemacht hatten, beschei-

deutlich unter den Armen. Nur der Handorge-
ler spielte etwas wie einen leisen Trauermarsch,
als sie den Weidweg gegen Sonnenaufgang wie-
der hinabtrotteten.

Still lächelnd sahen ihnen der Hirzeggbauer
und die Großmutter, die nun im Stiegenbrück-
lein neben ihrem Sohne stand, nach. Und als
die Mummerien und Joheen im grauen, immer
düsterer werdenden Nebelmeer untertauchten
und nur die heimweherischen Klänge der Hand-
orgel sich noch schwach hören ließen, fragte der

Bauer halblaut: „Was meint Ihr, Mutter,
kommen uns die Burschen morgen wieder?"
Da lachte die Alte laut auf und sagte: „Ja,
Fantuli, die kommen morgen wieder!"

Jungen.
Wie schäumt es auf aus allen Falten!
Ein Wirbel drängender Gewalten.

Das junge Blut braust wie ein Föhn.

Hoiho, wie unsere Herzen brennen

Hcifsa, wie unsere Pulse rennen!

Hoheisfa, ist das Leben schön! I. Friedn
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